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s t i m m t . 

^ 112. Sitzung de» Abgeordneten-
Hauft^hat der . Abgeordnete S c h ö n e r e r die 

-ifichMiig der »rutschen Staatssprache gefordert; 
nicht «Wo, »eil er-den Augenblick sÜr günstig 
hielt, diele« gemeinsamen Hochziele aller deutsch» 
fühlenden Parteien etwa« näher zu rücken. — 
Dies?« Ziel M r ihm gerade iu diesem Augen-
blicke ziemlich Nebensache, — solcher« weil er 
wieder einmal da» Ledürfni« fühlte, sich an 
d-r .deutschen volttpartn" zu reiben. 

Wenn der «bgevrdnete S c h ö n e r e r 
unter dem ganzen Wüste von Beschuldigungen, 
vorwürfen, Schy^hungen, Beschimpsongen. 

^Derdächtignnge» uch>/Direkten Verleumdungen, 
er seit lauger Zunder .deutsche« volkspar-

teC und ihren Abgeordneten an den Kopf warf, 
a»ch nur ewe nnzweiftlhast und unanfechtbar, 
«der wie er sagt», ..gerichisnotvrisch' hätte be. 
gründen und beweisen »nnen, )o würde man sich 
tuelUiefa« sage» Manen: der Manu hat einige» 
M h t zp seinem Hasse. ? 
»«; Allein er ist bi» heute diese Beweise schuldig 

gebiiebett, wie viele andere Beweise seiner einge-
bildeten Unsthlbarkeit. 

Wa« >hn dazu drängte, gerade in dem 
Augenblick?, ha hie tschechische „technisch« Hocĥ  
schule" in Verhandlung stand, plötzlich wieder 
die .deutsche volk»pattei'. ol« die stärlste unter 
den dentschnationalen Parteien anzugreifen und 
sie zu zwingen, anstatt Front gegen den pöliti-
schen Gegner zu machen, sich der Angriffe 
der alldeutschen Brüder zu erwehren, da« ist 
sein Gefühl ungesättigten Hasse« gegen die Deutsch» 
nationalen, die sich nicht dazu hergeben wolle», 
auf Kommando de« Herrn Schönerer einzu-
schwenken uud nach seiner Pfeife zu tanzen. —. 

E« hat lange gedauert, — leider wie die 

tzunnenbrtef. 
Ich habe niemal« geglaubt, daß unfere 

Bauersfrauen in der Geschichte de« b. Jahr-
hundert« so gut beschlagen find, wie Se. Hoch-
würden P. 8 e g u l a, der im Ruhestand« 
nicht der Ruhe pflegt, sondern sich den recht 
beschwerlichen Beruf euieS Redacteur» al« Privat-
befchästigung gewählt hat, in dem Artikel der 
.Süsteirischen Presse" Nr. 89 .Schatzgräber« — 
.Leichenschändung' — mit den wenigen Worten: 
.Da» weiß ja jede» Bauernweibl". behauptet. 

Wer unse re — und andere Ba»er»frouen 
kann Se. Hochwürden doch nicht gemeint haben, 
kennt, wird wisstn, daß sie recht schneidigk. iu 
der Jugend sehr hübsche, später sehr arbeitsame 
und tüchtige, vor allem anderen aber sehr Wirt-
schastliche, nüchterne und sange»frohe Damen sind, 
die, weil sie auch viel auf wahre Frömmigkeit 
halte», sich den blauen Teufel um einen alten 
Hunnensührer scheren, der die ganz besonder» 
schlechte Gewohnheit hatte, am liebsten rohe» 
Pferdefleisch zu esse», blos nur ausnahmsweise 
Wein zu trinken, dagegen aber anderer Leute 
Weiber nie in Ruhe zu lasse». 

Wie die, freilich unverbürgte Sage 
— und Se. Hochwürde» wird zugeben, daß die 

Rede de» Abgeordnete» Schönerer beweift, nur 
allzulange, ehe eiuer der Führer der .deutschen 
vo!k»pattei aus die von Haß und Zorn dictirten 
Beschuldigungen de« MiHrer» der .Alldeutschen' 
reagirte I 

Man tan» den Grund zu solcher Lan^nut, 
— vom Standpunkte der deutschen Einigkeit 
au» — für eine Weil» al» richtig aneikennen, 
allein e» muß selbst eine, au» »ationalpolitisch»n 
Rücksicht»» geübte Laagmuth dort ihre Grenzen 
finden, wo da» nationale Ehrgefühl einer ganze» 
Partei auf dem Spiele steht; da» nationale Ehr-
gefühl und die politisch« Rechtichaffenheit einer 
Port« in Gefahr ist. durch die Frivolität eine» 
Einzelnen, schweren Schaden zu leide», auch wenn 
dieser Einzelne Schöner« heißt! — 

Schönerer hat hie Fraqe der .deutschen 
Staat»sprache" in die Debatte geworfen, nicht 
»eil fie ihm in diesem Mstyeadlicke ganz beson» 
der« am Herzen lag. sondern, um die deutsche 
volk»portri zu verdächtig»»! Das» er nur da» 
und gar nicht» andere» Gewollt hat, beweist sein 
Zwischenruf: ( . S i e verzichten also auf die 
deutsche S t a a t » s p r a c h e ! ) auf die klare 
Au»fühnl»g de» Abgeordneten Dr. v. D e r -
s ch a t t a, daß ei« Gesetz Ober die Einführung 
der .deutsche« Staatssprache', nicht durch eine 
einfache Mehrheit be>chlosien^v«den könne, die 
bei den jetzigen Parteiverhäümffki, im Abgeordneten-
Hause nicht einmal da sei. 

— .Ich verzichte nicht auf die deutsch« 
Staatssprache. woraus ich aber verzichten muß. 
da» ist, sie auf dem Wege herbeizuführen, den 
d«r Herr Abgeordnete Schönerer einschlagen will, 
den er aber bis jetzt al» G e h e i m n i» hütet, 
da» er »och k e i n e n e i n z i g e n M e n schen, 
wed«r innerhalb noch außerhalb de» Hause» ge» 
offenbaret hat!" — 

Ja. da» stimmt! 

.Geisel Gotte»' leider noch keinen Hof-Ehronisten 
hotte, weil im ganzen Hunnenreiche auffallender 
Weise keine Volksschule, viel weniger eine höhere 
Lehranstalt existierte und nicht existieren konnte, da die 
Sache für Schüler und Lehrer de» Hunnenvolke«. 
die .nicht selten auf ihren Pferde» schliefen", 
denn doch etwa» zu beschwerlich gewesen wäre — 
ich kann mir leider eine b e r i t t e n e Volk»-
schule nicht gut vorstelle» — wie also die un-
verbürgte Sage behaupte,, ist der hunnische Don 
Juan nicht eine» natürlichen Tode» gestorben, sondern 
eine ehrbare Jungfrau, die seine AnnäherungSver-
suche schnöde abwies — hat den Schwerenöter 
nacht» mit ihren eigene» Zöpfen erdrosselt! 

Mag dem sein, wie ihm wolle, so viel steht 
entschieden fest, daß erstens die Gelehrte» noch 
heute noch immer nicht wissen, w o Attila be-
graben liegt und zweitens, daß seine beiden Söhne 
— er hatte gewiß mehrere, allein die Beiden 
waren allein seine Erb«n, — sicher nicht so blitz-
dumm gewesen sind, ihm .a l l sein Gold und 
Silber" mit in'S Grab zu geben — dc»» er 
hatte sich aus seine» Beutezügen ein Sümmchen 
erspar«, welches in einem Hunnengrabe nicht Raun, 
gehabt halte. 

Nachdem also Niemand — also auch Herr 
P. öegula — weiß, wo Attila begrabe» ist und 

Wen» Herr Schönerer den richtige« Weg 
kennt, die .deutsche Stadtssprache" unter d«n 
heutigen Parteiverhältn'sfen zum Gesetze werden 
zu lassen, dann ist eS sein« P f l i c h t , al» 
Deu t sche r diesen Weg den deutsch«» Oester-
reich» zu zeigen, dann werden ihm die Deutschen 
dankbar zujubeln und sich von i h m führen 
lasten. 

Aber er selber hat keiue Ahnung davon 
und daß dem so ist. bmeist seine Bemerkung: 
. Ich bin nur frech, daß wir die Herren endlich 
herausgekitzelt haben." — 

Ja. da» war», wa« der Führer der 
.Alldeutsche«" beabsichtigte. 

Richt, um die andern deutschnat»o-
n a l e n P a r t e i e n plötzlich mit der Wucht 
seine« Geheimnisse« zu zerschmettern, sondern 
um ei« . S ch l a g w o r t" mehr iu seiuer, an 
solchen Schlagern überreichen politische« Rüst» 
kammer z« haben, die er gelegentlich verwerten 
kann und jenen, die noch immer an da« Dogina seiner 
Uusehlbarkeit glauben, zur rechten Zeit sagen zu 
kbaneu: .Seht, außer mir hat kei«-r den Muth 
gehab», ihr die deutsche Staatssprache ein-
zutreten I" — 

Das ist zwar sehr weit von der Wahrheit 
eatfernt, allein e« macht sich sehr gut und ist 
ei« sehr treffliche» Putzmittel für einen b<-
reit« r»stiß werdenden nationales Heiligenschein! — 
Wein, ist da» deutsch? — Hat eine Partei, 
die sich herausnimmt, alle anderen deutjchnatio-
nalen Parteien mehr als einmal des Volks» 
Verrates zu verdächtigen, um sich .besser" al» 
alle andern hinzustellen; — hat eine Partei, 
die unter den, Borwande .sittlicher Entrüstung" 
den Besten der Partei .ausschloß', weil er der 
Alleinheiligkeit des Parteigötzen bereits eine all-
zugefährliche Eoncurrenz zu machen sich erkühnte; 
hat ein« Pirtei. die auf eine bisher u»erhörte 

was er an irdischem Mammon mit sich nahm, 
so ist e« begreiflich, daß man da und dort, 
hübe» und drüben nachforscht und da Attila 
seinen Rückzug nach der Zerstörung AquilejaS 
und nach seiner Romreise 462 n. Eh. sicher aus 
dem kürzesten Wege durch daS Drautal nahm, 
so ist e« gar nicht ausgeschlossen, daß ihn am 
Pettauer Felde der Teusel holte. 

Denn daS soll ein Gelehrter denn doch 
wissen, daß e» in srühere» Zeiten öfters vor-
kam , daß man dem .Volke" den Tod de» 
Häuptling» verheimlichte, den Cadaver noch lange, 
auS Gründen der StaatSraiso» mitschleppte und 
ihn nach Wochen oder Monaten erst osfiziell 
sterben und begraben ließ, obgleich er schon lange 
tot «>ar. 

Und darin liegt der Grund, weshalb die 
oberen Drauseldler heute noch glauben, daß Attila 
am Drauselde begrabe» liegt. Und weil der 
Hügel, aus dem die St. Rochuslapelle bei Haidin 
steht, größer ist als andrre »nd der fromme 
Haidiner Bauer Johann Rajavec, der um da» 
Jahr 1645 die .RochuSkapelle" erbaute zur Ab-
Wendung der Pest, sicher erst nicht den Hügel 
aufschütten ließ, weil daS mehr gekostet hätte als 
die Kapelle, sondern das Kirchlein auf einen 
schon v o r h a n d e » e n Hügel aufbauen ließ. 



Art da« Privatleben eine« ihrer geistig hervor-
ragendste» Mitglieder in einer allem Auslande 
hohnsprechend«» Weis« zerfalerte und seziert«! hat 
«ine solche Partei daS «echt, über andere deutsch-
nationale Parteien Gericht zu balle« und zugleich 
da« Ankläger- und Richteramt 'ich anzumaßen? 

Nur allzulange hat die „txutsche Volkspar» 
tei". um die Einigkeit nicht zu stören und die 
Achtung de« deutschen Volte« nicht zu schädigen. 
Langmut geübt, gegenüber einer Anmaßung, 
die sehr nach Fr—ivolität riecht I — 

ES wird Herrn Schönerer und Anhang 
auch weiter nicht kränken, daß er mit seiner 
Rede da« Wasser ans die Mühlen gerade der 
ärgsten Gegner der „deutschen Staatssprache" 
getrieben hat; er wird trotzdem behaupte», daß 
«r der Einzige ist, der für die deutsch« Staat«, 
sprach« eintritt! — 

Er wird e« thun, denn der Trieb der 
S«lbsterhaltung ist eben stärker als jede« andere 
Gesüql. 

Localnachrichten. 
<Li«marck-EettlKf«ier.) Der Germanen-

Verband Pettau begeht M o n t a g den 
24. M ä r z 1002 um 8 U h r a b e n d « in 
den oberen Räume» de« .Deutschen Heim" in 
Pettau seine diesjährige „ B i » mar ck-G e d e n k-
s e i e r. wozu alle Deutschen auf daS herzlichste 
eingeladen werden. Die Gedenkrede hält der 
alldeutsche ReichSrathS-Abgeordnete Herr Franko 
S t e i n au« Wien. Möge» sich die deutschen Be-
wohner der Stadt Pettau und Umgebung recht 
zahlreich bei dieser Gedenkfeier unsere« größte» 
deusche» Manne» einsiude», sie werden alle 
treudeutsch willkommen geheißen. 

fller Sßrgerabrnd i » vnttsche« Derri«»-
tzansr) findet nun jeden Montag statt, was wir 
hiemit über zahlreiche Anfragen mit der freund-
lichen Einladung zu recht zahlreicher Betheili» 
gung melde». Um bei dem Andränge wege» be-
quemer Sitzgelegenheit nicht in Verlegenheit zu 
kommen, wird es sich empfthlen, sich recht-
zeitig einzufinde». 

<Schßlera»ffjjhr«aa.) Montag den 24. d. 
M . findet um halb K Uhr abend» im Musiksaale 
eine Schüleraufführung statt, wozu die P. T. 
Eltern und alle Freunde der Musik freundlichst 
eingeladen werde». 

(Prstest«»tischrr G«tt»iil«jt.) Am Oster. 
montag Vormittag 11 Uhr findet im Saale der 
Musikschule FestgotteSdienst mit Gesang und 
AbendmahlSfeier durch Herrn Vicar Ludwig 
M a h n e r t statt. Nachdem die Andacht öffent-
lich ist und jedermann Zutritt hat. wird ge-
beten, vor Beginn derselben zu erscheinen, da 
e« bei der sich stets steigernden Teilnehmerzahl 

so hat der Schluß, das unter diesem Hügel 
irgend ei» Vornehmer begraben sei, doch einige 
Berechtigung. 

Ein MuseumS-Verein aber hat die mora-
lische Verpflichtung, sich zu überzeuge», ob an 
der „Sage" etwa« Wahre» ist und weil ihm 
Röntgenstrahlen wenig nützen würden, so muß 
er eben g r a b e n ! 

Daß er dabei nicht die Absicht hat. „Leichen 
zu schänden", glauben ihm vernünftige Leute 
auf« Wort! 

Oder nicht? — Ra. der hochgelahrte Herr 
P. öegula wird eS nicht zu bestreiken wage», 
da« unzälige „Reliquien" heiliger Märtyrer 
au« de» Katakomben Rom'S stammen, wo sie. 
die Märtyrer, während der Ehristenverfol-
gungen besonders Nero'S. Domitian» ic. von den 
Christenbrüdern begraben oder beigesetzt wurden! 
Sollte P. Zegula etwa gar nicht einmal wissen, 
daß mit den Gebeinen der Märtyrer, die in den 
Katakomben Rom'S ihren letzten Schlaf schliefen, 
ein sehr lucrativer Handel en gros getrieben 
wurde? 

Anch das riecht sehr stark nach Leichenjchän-
dung! Ist e» eine? — Se. Hochwürden werden 
über diese Frage sehr entrüstet sein. Und mit 

unmöglich ist. Platz zu finden, ohne eine Stö« 
rung des Gottesdienstes herbei zu führen. 

<Vt«tscht« H t i » ) Familienabend heute 
Gonntag den 23. März um 8 Uhr abends. Au« 
der Bortragsordnung dieses i« heurige« Winter 
letzte» Fantilienabeuve« fei folgende» erwähnt: 
Stoansteirisch (Rosegger). vorgetragen von Herrn 
R o l a n d M i l l e r. „DaS pessimistische Wickel-
kind" (Trojan). „Moderne Treue" (M. Made» 
laine). „Rosen" (Bierbaum), vorgetragen von 
Frl. Lia S t e l l a. „Klage der alten Jungfern". 
„Die Theatermutter", „Verbotener Platz für 
Schuttablagerung", vorgetragen von Frau 
K o p p e n steiner. Da der Besuch bei diesem 
Überbrettl-Abeiid ein sehr starker sein wird, dürfte 
pünktliches Erscheinen sehr anzurathe» sein. 

(3«a v«rtr«gr Dr. V •»rlitt4».) Die Be-
teiligung daran ivar ei» sehr schmcichelhast.s 
Zeugnis, daß es zahlreiche Personen in Pettau 
gibt, die eine Wissenschaft nicht nach dem Maß» 
itabe bemessen, wornach sich eine Kenntnis 
unmittellbar werten uud münzen läßt. An der 
Hand von Plänen über die Gruppe der von ihm 
entdeckte», fast zweitausendjähriaen Eulturstätten. 
erläuterte der Vortragende die Methode, nach der 
die in der Studierstube gebildeten Schlüsse auf 
der gewählten Grabungsstelle auf ihre tatsäch» 
liche Haltbarkeit erprobt werden. Mit Verwun» 
derung und Zweifeln überläßt der Gr»»deigen» 
thümer die Stelle dem Forscher, wundert sich 
über die tasteuden Zickzackzüge desselben, nnd ist 
endlich überrascht, wie sich unter den vorsichtigen 
Schaufelsticheu des Gräber» der Grundriß und 
die Denkmäler eines uiigeahnlen. längst versun» 
kene» Baues erheben. Ungefähr an der Stelle des 
heutigen Dorfes Haidin war in den Römerzeiten 
die Grenze zweier großer römischer Provinzen, 
vonOberpannonien undRoricurn uiideswar 
diese Stelle der Knotenpunkt wichtiger Länder-
straßen. E» liegt Humor in der historischen Tat-
sache, daß schon damals u«sere Gegend ein wich-
tiger Steuer- und Zollbezirk war und eine be-
deutende Anzahl freigelassener Sklaven beschäftigte, 
die mit der gepachteten Zoll- und Steuereinhe-
bung beschäftigt waren. Kaiser Tiberi«s sorgte 
au» Gründe» oer Grenzsicherheit mit der XIII. und 
XIV. Doppellegion sür eine lebenslustige Garnison. 
Wie die nunmehr aufgedeckte Tempelanlag« b«-
w«ist. war von persischen Retruten. welche der 
Eäsar dem ErgänzungSbezirkScommondo Haidin 
zugewiesen halte, in der Doppellegion schon da-
malS eine „Los von Rom-"Bewegung ange-
zettelt worden, der die Heeresverwaltung durch 
die Errichtung von drei MythraStempeln bereit-
willigst entgrgengekomme» ist. Verläßlichen An-
zeichen nach dürfte damals die Drau am hentigen 
Haidiner Friedhofe vorüber geflossen sein, an 
dessen Stelle vielleicht daS kaiserlichrömijche Zoll-

Recht! denn die Gebeine der heiligen Märtyrer 
werden verehrt von allen Christgläubigen! 

Allein Attila war als „Geisel GotteS" 
sicher nicht heilig, aber feine durch ein 
Eertificat „als echt" beglaubigten Knochen würden 
sogar für da» britische Museum eine piöce de 
resistanc« sein. 

Daß andere Gräber unter der RochnSkirche 
liegen, bezweifelten selbst unanfechtbare Zeugen; 
denn im Mittelalter stellte der, der sich» leisten 
konnte, einen Gedenkstein in die Kirche, nicht 
aber aus» Grab. — Gefundene „Schätze" — 
ganz besonder» aber solche von Attila, hätte daS 
Pettauer Museum überhaupt nicht behalten dür-
fen, denn da hat die Behörde ein sehr gewich-
tigeS Wort dareinzureden. 

Einer unierer tüchtigsten Forscher hat bei 
den jüngsten Grabungen Entdeckungen gemacht, 
welche für die Geschichte und Culturgeschichte von 
großem Werte sind. Er hat bei seinen Grabungen 
auch Knochenreste von Menschen gesunden. Ist 
der auch ein Leichenschänder und Schatzgräber? 

Daß der MuseumS-Verein sich herausnahm, 
„hinter dem Rücken" eines andern Forscher« zu 
graben, ist sehr kränkend, allein da der Verein 
sogar die Pflicht hat, zu grabe» und zu forschen, 

amtSgebaude stand uud hat sich, wahrscheinlich iu 
Folge eines Erdbebens, da» die aufgedeckte« und 
durcheinander geworfenen Baut«» in d«r Nähe des 
VutÄS'sch«n Maierhose« vermuten lasse«, nach 
Norden gewenda und sich dann sanft um die 
Villencolime an der Stelle des heutigen Pettau 
heramgestblängelt. Zwischen dem heutige« Doppel-
dvrfe Haidin und dem genannten Maierhofe läge» 
die Grabstätten der versto.bene» Zollscl̂ o«« »»d 
Beteranen, für die sich der römische Staat mit 
steinerne» Grabdenkmälern durchaus nicht in 
Kosten sprengte. Aufgesuudenc Münzen im Werte 
bis 20 Heller an dieser Stelle beweisen, daß die 
Leute ihre Ersparnisse ins Grab mitnahmen. 
Was de« Mythrastempel nach seiner Bauart an-
belangt, so war diese Eultusstätte der persischen 
Sonnenanbeter ein dreigetheiltes G>bäude. das im 
Modell in unserem Museum ' aufgestellt werden 
wird. Di« Bor Höfe und Gü»g« waren mit durch 
Ziegelcement verbundene Draukiesel gepflastert, 
ähnlich wie heute »och in Pettau. Ein Beweis, 
daß man schon damals ein Hühneraugenpflaster 
mit Standhafligkeit und Würde ertrug. Dass die 
römische» Ofs,ci-r»p<iislonifte» Geschmack besaßen 
und unser Klima zu schätzen wußten, beweist die 
Wahl ihrer Billenbauplätz« an der Stelle des 
heutige» Pettau. Da nach der A»5eutung drt 
Vortragenden in der heutigen Trao Osterderger-
Iudeunatzl am Pranger vorüber eine HeereSstraße 
sührte. haben damals die Herren Pensionisten 
allerdings auf da« „Pil«»er" bei Osterberger und 
a«f da« „Reininghanfer" bei«, „Judennatzt" ver-
zrchten müsse«. Zum Schliche wandte sich der 
Herr Vortragende, wie wir es ja auch schon 
wiederhott gethan haben, an de« Ahnenstolz der 
Bewohner von Pettau. das eine so reiche ge-
schichtlich« Vergangenheit hat. Jedem Bewohner 
unser lieben, kleine« «nd doch so bedeutenden 
Stadt sollten ihre wichtigsten Ereignisse so ein-
dringlich bekannt sein, datz er mit stolzem Selbst-
bewußtsein sogt: „Ich bin ein Pettauer." Aller-
dinas würde au» diesem stolzen LocalpatriotismuS 
auch die Erkenntnis von Pflichte» entspringen, 
deren Erfüllung dem Gemeinwesen und jedem ei«-
zelneu zugute käme. Der Bürger von heute soll 
sich klar darüber sein, was seine Borfahren zum 
Wohle der Gemeinschaft gethan, wa« sie in Eng« 
Herzigkeit und Mangel an Weitblick verabsäumt 
haben; da« Eine »m des Muster» willen. daS 
Andere um die begangenen Fehler zn vermeiden. 
WaS Du ererbt von Deinen Bäter» hast, erwirb 
es. um es zu besitzen, ist eine Mahnung, die Er-
sahrungen unserer Borgänger in Gutem und im 
Schlimmen zu nützen. 

(Der »eich i » D«lk»ß«rtt»> wurde in dieser 
Woche abgelassen »nd ausgefischt. Bei dieser nichts 
weniger als angenehmen und reinlichen Arbeit 
hat sich der unermüdliche Obmann des Berschö-

weil er dasür subventionirt wird, so ist da» 
„Graben" sehr verzeilich. wen» man bedenkt, daß 
dem AltertuniSsorscher z. B. ein aufgedeckte« 
Heiligthum au« der vorchristliche« Zeit doch 
mehr interessiert, al« au«gestopfte Vögel, oder 
ein Clavicimbal auS der Großmutter Jugend-
jähren. — 

Item eS ist ein harter Beruf, der eine« 
Redacteurs und eS gehört viel Selbstaufopferung 
dazu, sich wegen eines und noch obendrein eine» 
Aussatze» sehr zweifelhafter Gütr, einsperren zu 
lassen. Ganz besonder» aber, wenn man sich auf 
die Geschichtskenntnis der Bauernweiber beruft. 

E» liegt mancher ausgehöhlte Stein als 
Schweinefuttertrog in den Höfen von Haidin, 
der einst die sterblichen Reste des einzigen 
Kindes einer römischen Mutter barg, die über 
den Berlust ihre«einzigen Herzenskindes nicht lven iger 
heiße Tränen vergoß, als eine moderne Mutter. 
Vielleicht sogar noch heißere! Die Überreste eines 
solchen kleinen Engels pietätlos aus die Straße 
zu werfen und seinen Sarg als Schweinetrog 
benützen, ist mehr als Leichenschändung. — e» 
ist roher Stumpssiiin. der sich weder um Römer, 
noch Hunnen, am wenigsten aber um die Schick» 
sale eines Verantwortlichen kümmert. 0. W. 



iierungSvereine«, Herr Jgnaz R o ß m a n n, al l 
Leiter der Arbeiten in« Zeug legen müssen. Be-
stellungen auf autgewüfferte Karpfen wolle man 
an ihn richten. Hoffentlich füllt ei« Regeng«ß 
de» Teich wieder, damit er nicht wieder eine 
Gelsenbruta»stalt und eine Plage für die Besucher 
de« Schweizerhaust« werde. 

<Sßrztr«tißtt Nag,) in Marburg hat », 
der vertraulichen G«meinverat»sitzung am Donner»-
tag sein Amt niedergelegt. Sein Weg und Wirken 
ist durch eine Reihe von Baute» und gemein-
nützige» An stalte« gekennzeichnet, mit denen er 
sich eben so viele De»kmäler großzügiger Für-
sorge geschaffen hat. 

(Ei» Ofterspi^iergang) wird in dieser 
Gegend jedem gründlich vergällt, weil jeder grüne 
Junge mit Pistolen und Schießpulver in der 
lücksicht«lofest,» Weise umgeht, wen» auch in der 
Regel ein paar Finger in die Lust flieg?». Wir 
find überzeugt, daß eine Mahnung der Seel-
forgegeiftlichkeit mehr ausgibt, als die nnzurei-
chende polizeiliche Überwachung. E» soll da« Volk 
seine Freude haben, aber e« braucht nicht die 
eigen« Sicherheit uud du: andern zu gefährde«. 

<H>llps?rrsi«wl»>g i r r frrimittigrn Jnux-
»thr jjfttcH.) Sonntag den 16. d. M. fand 
i», deutschen Heim »ntft dem Vorsitze be« Wehr-

Suptmanne», Herrn Johann S t e u d t e , die 
lhre«ha»ptversa»ml«ig der freiwilligen Feuer-

wehr von Pettau statt. Der Vorsitzende begrüßte 
« herzlicher Weif« die Versammelten. besonder« 
den Herrn Bürgermeister und di« anwesenden 
0«Humtxr2ttze: Üanti dankte er dem Gemeinde-
rathe, dem Borfchußvereint, der Südbahnge-
scUlcKaft, den unterstützenden Mitgliedern, für 
die Spenden uud Beitrüge und betont«, daß die 
ausübende» Mitglieder durch ihren echt deutsch«» 
Opfermuth und ihr« Pflichttreue auch Heuer 
wieder ein Lorbeerblatt in de» Ehrenkranz der 
Kehr eingeflochten hab«,«. Der Bezirksfeuerwehr, 
tag von Pettau v«ranlaßtr dir fremde» Fachleute zum 
eiahekligen AuSfprucheder Anerkennung der LeiKAn-
gen der Pettauer Feuerwehr. Wie bisher werd« die 
Wehr auch fernerhin der Stadt in Roth »nd 
Gefahr treu zur Seite stehen, und deutscher Geist 
möge auch fernerhin dieselbe beseelen. Herr vür-
germeister Josef Ornig spricht in treffenden Wor-
ten der Feuerwehr die Anerkennung namens de« 
Gemeinderathe« auS; er weist hin. wie er als 
einstiger Kamerad selbst mitempfunden, mitgear-
beitet hat. wie er daher richtig ersoffen kann, 
welche persönlich« Opfer dieser freiwillige Ehren-
dienst an Geld uud Gesundheit erfordere - er be-
leuchtet den edlen Grundgedanken .dem Nächsten 
,ur Wehr", indem der Feuerwehrmann jederzeit 
teiner Pflicht eingedenk »st. dem Freunde oder 
Feinde in edelmüthiaer uneigennütziger Weise 
beizustehe». Die Stadtvertretung ist auch stolz 
auf die freiwillige Feuerwehr, die verläßlich 
und stramm ist und allzeit auch deutschen Man-
ne«»uth bekundet. Der Redner gedenkt nun der 
dreißigjährig«» Wirksamkeit de« Wehrhaupt-
«anneS. Herrn Johann Steudte, der sich ein 
Memchenalter dieser schönen, edlen Sache gewid» 
met hat. der die Achtung und Liebe seiner Ka-
meraden in vollstem Maße genießt und echten, 
kameradschaftlichen Geist zu pflegen versteht. Der 
Gemeinderath kenn« auch diese Verdienste mit 
Freude an, spricht schriftlich seine vollste Aner-
kennnung und seinen wärnisten Dank au« und 
beglückwünscht uicht nur Herr» Ha»ptmann 
Steudte. sondern die gante Feuerwehr von 
Pettau zum dreißigjährigen Dienf,feste desselben. 
Schließlich bat der Redner. Herr Wehrhaupt-
mann Steudte möge sich der verdienten Ehrung 
freuen und all der Dornen vergessen, die jede 
öffentliche Stellung in so reichlichem Maße sprie-
ßen läßt. Sichtlich gerührt dankte Herr Haupt-
mann Steudte in bewegten Worten für die ihn 
und den ganzen Verein hocherfreuende Anerken-
nung und verspricht, sich auch fernerhin in den 
gleichen Dienst st-llen zu wollen, wofür ihm von 
der Feuerwehr begeisterte Heilrufe gebracht werden. 
Die letzte BeriammlungSschrift fand ihre Au-
iiahme, ebenso wurde der Bericht über daS ab-

gelaufene 32. Berein«jahr mit Befriedigung 
zur Keuntui« genommen. Die Wehr hatte bei 
drei Bränden au«zurücken, hat 54 ausübende. 
194 unterstützende und 4 Ehrenmitglieder. I m 
Jahre 1901 verlor der Berein twei wackere 
Kameraden, Herrn Hotko und Herrn Lugaritsch, 
Der Bezirk«feuerwehrtag wurde in Verbindung 
mit dem 30 jährige» Stiftungsfeste gefeiert, wo-
bei zwei Kammerade», die seit der Gründung 
au«übende Mitglieder sind, durch Ehrengeschenke 
gefeiert wurden, e« waren die« Herr Ferdinand 
K u m m e r und Herr Franz to a x n i tz. Den 
Geldgebahr,ikig«bericht erstattete Herr Wehrhaupt-
mann Josef F ü r s t ; die Einnahmen beliesen 
sich auf K 931 76. da« reine Vermögen beträgt 
nun K 981501. Zu Rechnungsprüfer» werden 
die Herren Masten, Krop f und P o ga tschnig 
gewählt. Herr Hauptmann Steudte gedenkt nun 
de« herben Verluste«, den der Verein durch da« 
Ableben de« wackeren Zug«sührer« .Herrn Bel la» 
erlitten hat, wobei sich alle Anwesenden zum 
Zeichen der Trauer von den Sitzen erheben. An 
seine Stelle wird Herr Joses P i r i ch gewählt. 
Die damit frei gewordene Rottführerstelle wird 
satzungigemäß vom Wehrhauplmanne besetzt 
werde». Für die Bezirtafeuerwehrtage werden zu 
Abgeordntien gewählt: Herr Hauptma»» Steudte, 

trtr Hauptma»» ^ürst und Herr Zugsführer 
irich. Da zum Punkte Allsällige« niemand da» 

Wort verlangt, fo gedenkt der Herr Borsitzende 
de« Opscrmuthe» der Stadtgemeinde. die die 
Beschaffung einer Dampsspritze ermöglichte, dankt 
serner den so zahlreich Erschienenen, nimmt die 
rege Theilnahme al» Zeichen de« vielversprechen-
den Ausblühen» der Wehr an, dankt nochmal» 
dem Herrn Bürgermeister Ornig, dem Gemein-
dercilhe der Stadt Pettau und alle» Freunden 
und Förderer» der Feuerwehr, und gelobt nameu» 
des Vereines, daß derselbeauch fernerhin nicht nur ein 
treuer Port zum Schutze der lieben Stadt Pettau 
bleibe, sonder» das» die Feuerwehr auch in der 
Zukunft vom deutschen Geiste beseelt und ein 
kräftiger Schutz der deutschen Interessen sein werde. 
Nach Schluß der Versammlung blieben die 
Kameraden uoch traulich beisammen ̂  und unter-
hielten sich in gemüthlichster Weise. Heil der 
wackeren Feuerwehr von Pettau. Heil ihrem 
treuen Hauptmanne! 

(Her Ardeiter Nrchtsch»tzvereio> hatte mit 
Maueranschlägen für den vergangenen Sonntag 
Nachmittag eine öffentliche Verfammlnng einbe-
rufen. Von den «rschieaenen Nichtmitgliedern 
hatte mancher schon dem einigemal vorher 
al« Zugmittel »»«gestreuten Gerüchte geglaubt, 
der namcnlose .Einberufer" auf dem Zettel sei 
General Refel auS Graz. I » einem Tabak«-
qualm, der die Augen beizte, sprach ein Partei-
Abgeordneter in ruhiger, anständiger Form üb«r 
die Nothwendigkeit einer Organisation der Ar-
b«iter. Er erinnert an die Menschenopfer de« 
13. März 1848 im Kampfe gegen die liberalen 
und clericalen Gegner einer Arbeiter-Organisa-
tion zum Zwecke des Selbstschutze» und nm da» 
engherzig gefürchtet« VersammlungSrechi. Ein 
»IIbegründetes Borurtheil halte die Arbeiter vor 
der Organisation zurück, während doch jede» 
thierische und pflanzliche Wesen Glieder hat, 
die den Endzweck desselben erreiche» helfen und 
dessen Leben bedingen. Die Gewerbetreibenden 
haben sich organisiert und bestimmen nach 
der Marktlage die Preise; die Elericalen sind 
eng verbunden und haben eine einheitliche Stola-
taxe vereinbart; da» Heer selbst ist eine Orga-
nisatio», wo der Wunsch und Wille des einzel-
nen sich 0«n Zielen der Gesammtheit unterwerfen 
muß. Diese sind Vorbilder für den Arbeiter 
und Kleingewerbetreibenden. umso nöthiger, 
al« heute an die Stelle der schwarzen Sclaverei 
die weiße getreten sei. Für den gekauften 
schwarzen Sclaven sei eine Gesundheit«sür-
sorge vorhanden gewesen, heilte werde der 
Arbeiter in Krankheitsfällen mit 3 — 4 fl, ab-
gefertigt. Auch die Unfallversicherung habe große 
Härten, da sie den Mann, der den rechten Arm 
verloren, zur Arbeit mit dem linke» zwingt. 

Die Arbeiter feien zum geringsten Theile direkte 
Steuerzahler infolge ihrer geringe» Bezüge, dage-
gen tragen sie die schwere Last der mittelbaren 
Abgaben in erdrückenden Verhältnisse», da diese 
bei jedem Glase Bier gezahlt werden und nicht 
viel »veniger bei jeder Schale Kaffee infolge der 
Zuckersteuer. Die Unternehmer müssen einmal 
zur Einsicht kommen, daß die Arbeiter ihnen 
da» Brot gebe»! Höhere Löhne aber befruchte» 
den Verkehr und fließe» wieder de» Großun-
ternehmunge» zu. Wie hart aber solche die Ar-
beiter behandeln, haben die Triester Vorfällt 
gezeigt. Der Lloyd habe Familienväter mit 24.— 
30 fl. ruhig darben lassen, da man arbeitslos« 
Leute genug habe, die sich mangels nöthiger 
Einigkeit ruhig anstellen lasten trotz des Hunger-
lohne«. Wäre eine Organisation, wie bei den 
Schriftsetzern, allgemein, könnten solche Lohndrü-
ckereien nicht vorkommen. Der Kastengeist, der 
ein Gewerbe auf das andere herniedersehen 
beißt, der Nationalitätenhaß. der die gemein-
same Arbeit hindert, muß au» den R-ihen der 
Arbeiter schwinden. Ein lehrreiche» Beispiel 
sei die katholische Kirche, dort frage niemand den 
Mitbeter, ob er deutsch oder so und so sei. 

Was die Mission für die Ausrichtung 
der Arbeiterorganisation anbelangt, so sorgt die 
Südbah» dafür am wirksamsten. Mit jedem 
mißliebig gewordene» Arbeiter, der vo» Graz 
oder Marburg auf« Land verschickt wird, kommt 
ein Psadsucher hinaus, der ansklärend oder orga-
nisierend wirkt, wie e« an zahlreiche» Orten 
heute schon die Wahlen beweisen. I n Pettau 
inSbesonder« warten der Organisation zahlreiche 
Aufgaben. I n so mancher Werkstätte ist »och der 
Arbeiter beim Meister in Kost und muß bei 
geschloffen?» SeschSitSthüren bi« 10 oder 11 Uhr 
arbeiten, besonder» bei den Schuhmachern. Da» 
ist allerdings auch noch iu Graz so. Aber dort 
hat eine Anzahl von Gewerbetreibenden gemein-
same Werkstätten errichtet, die zusammen leichter 
Arbeiter halten können, als der einzelne. Dieser 
Vorgang wäre auch den Gewerbetreibenden in 
Pettau zu empfehlen. Redner Mack bespricht die 
Vorteile eine« engen wirtschastlicheu Zusammen-
schluffeS und verweist auf di« Krankeneaffen der 
Organisation. Der rechnend« Jude würde sich 
freuen, seine Capitalien mit 40 bi« 60 Procent 
verzinst zu sehen, wie e« bei der Form der 
Krankenversicherung genau genommen der Fall 
ist. Actiengesellschasten können Arbeiter nicht 
gründen, also ist Selbsthilfe umso nöthiger. I n 
Pettau sehe der Redner, der so weit herum ge-
kommen, ganz auffallend viele intelligente Gesichter 
unter der Arbeiterschaft und in der mit Schulen 
wohl versorgten Stadt ist von der gebildeten Ar-
beiterschast tin entschiedener Vorstoß in der Frage 
der Rechtsorganisation zu erwarten. I n Graz 
find a»S den den Namen BildungSvereine 
tragenden Bereinigungen 39 Rechtsschutzvereine 
entstanden. Bei der hieraus vorgenommenen Wahl 
de« Ausschusses erscheinen gewählt: Zum Ob-
man» BeS jak , zum Schriftführer L e s e r i n. 
zu dessen Stellvertreter H o i k e r, zum Eassier 
F ? g u s ch 

(Froerderkitschasi.» Von, 24. März, bi« 
31. März: 2. Rotte des 1. ZugeS. Zugsführer 
Laureutschitsch, Rottsührer I . P i r i ch. 
Feueranmeldungen sind in der SicherheitSwachstube 
zu erstatte». 

Auswärtige Neuigkeiten. 
(Se»a»,.a-Ztiluug tviea.) Die an, 10. d. M . 

zur Ausgabe gelangte Nr. 7 enthält ». a.: „Der 
Beainlen-Berel» und da» Lebensversicherung«» 
nwjeii in Oesterreich-Ungarn". ,DaS Praktikan-
tenwesen iai vsterr. Staatsdienste-. „Die Pen-
sionSversicherung der Prioatbkiimten'. .,Znr 
PensionSsrage der Privatbeamlen", „Die Fahr-
kartenstener", »Die Action der StaatSeisknbahn-
gesellichastS-Beamten'; Mittheilungen auS dem 
SlaatSbeamten-Elub für Vorarlberg in Feldkirch, 



dem Vereine der Ktaattbeamte» Brünn, be« vereinen 
der f. f. Steaerbeamten im Königreich Böhmen 
und in Tirol, dem deutschösterr. Lehrerbunde; 
Bekanntgabe offener Gtdlen. 

(Vei»»arki i» Ar«).) Der von der Swdt-
gemeinde seit einer Reihe vo» Jahren veranstal» 
tete Meinmartt bietet eine äußerst günstige Ge-
legenheit zum Einkaufe vo» vollkommen fehler» 
freien, auOchlirßlich in Steiermark gekelterten 
Roturweiuen und wird deshalb von den Wein. 
Händlern uud Gastwirten in reichem Maße de-
sucht und zu Einkäufen denützt. Die günstigste 
Aaufgelegeuheit wird insbesondere beim heurigen 
Weinmarite — welcher bekanntlich in der Zeit 
vom 10. bi« 13. April in den Hallen. ftfp-
lerstraße 114 abgehalten wird, besonder» hervor-
treten, da die vorzügliche Ernte de« Vorjahre« 
in allen Qualitäten in dem reichste» Maße ver-
treten sein und preitwürdig abgegeben werden wird. 
Die Stodtgemeinde Graz hat nunmehr die 
Programme für den in der Dauer vom 
10. bi« 13. April abzuhaltende» Wein-
markt versendet. Au« denselben entnehmen 
wir, das« mit Rücksicht aus die rechtzei-
tige Fertigstellung der Kataloge, die Anmeldung«-
frtst für zum Verkaufe aufgestellte Weine mit 
20. März festgesetzt wurde. Mi t demselben Ter-
mine sind auch die Offerte für die kostlogen, 
Büffet« und Zuckenvarenstände einzureichen. E« 
ergeht daher an alle Jene, welch« sich mit ihren 
Erzengnissen an dem Weinmarkte betheiligen 
wollen, die dringendste Einladung, diesen Zeit-
Punkt einzuhalten. 

Nenauer Theater. 
Schönthan« .Schwabens t re i che " hätte 

am vorigen Sonuabend nach Inhalt und Aus-
führung ein bester besetzte« Hau« verdieut. Aber 
da« ist einmal so, je höher die Sonn« steigt und 
den Großtheil unserer Bevölkerung i» die Wein-
gärten lockt, desto rascher schmilzt die Zuhörer-
schaar zusammen. Die Mitwirkenden ließen die 
innere Theilnahme nicht vermissen und e« 
erzeugte ihr Spiel jene gemüthliche Wärme, 
die sich rasch dem Hause mittheilt. Außer dem 
oft bewährten Stäbe mach en sich auch die jüngere» 
Kräfte angenehm bemerkbar, so die Herren 
H a u s ch u l z und M a r h o l m. An der südlich 
bnvegten HöflingSnatur Pcilmyro TamburiniMar-
Holm« wären Handschuhe bei der Vorstellung im 
Herrjchastthouse nicht überflüssig erschienen. Herr 
S c h r o t t e n b a c h hat sich erfreulich rasch in 
den neue» Kreis von Mitarbeitern eingefügt. 

Auch die „O r i t n t r e i f t" von Blumen-
thal und Kadelbura. welche am Donnerstag zum 
Vortheile de« Spielleiter« R o l a n d-M i 1 l e r 
aufgeführt wurde, hat eine warme Ausnahme ge-
funden, so daß sich auch die letzten Stunden de« 
Beisammensein« recht freuudlich gestalteten. Herr , 
M a r h o l m hat für exotische Erscheinungen unläug- j 
bare Begabung; allerding« störte da« Eostüm 
mit den viel zu knrzen Ärmeln einigermaßen den 
Eindruck feine« Demeter Mitrovic«. An Herrn 
R o l a n d - M i 111 x fiel un« nach einer ge-
räumen Zeit, wo er unseren bezüglichen Wunsch 
beachtet hat. in jüngster Zeit wiederholt aus. 
daß er wieder die Präpositionen stärker betont 
al« die Begriff«wörter (bei mir). Metrisch« 
Rücksichten in Versen sollten doch in der Prosa 
vor den logischen zurückstehen. Auch Herrn 
B o r n s t ä d t « prächtig gebotenerkommerzienrath 

Herbig war nicht frei von sprachlich«, Bedenk-
lichkeiten: gewunken; au f alle« denken ». m. a. 
K o p p e n s t e i n e ? « mit wiederholtem Beifalle 
aufgenommene Frau Marianne läs«t den Wunsch 
nach einem Wiedersehen in der nächsten Spielzeit 
Theaterbesucher gewis« einstimmig anschließen, j jr l . 
L e i i d o r f war diesmal al« Thea mit einer 
größeren Rolle al« sonst betraut, die sie mit 
sichtlichem Spieleifer ganz wirksam zur Geltung 
brachte. E« wächst der Mensch eben mit seinen 
bdheren Zwecken. Dagegen mußte sich die«mal 
Fräulein W ä r t e r mit einer Dienerinnen-
rolle begnügen. Mein arme« Kind, wa« hat man 
Dir gethan?! Von de» übrigen Mitwirkenden 
nehmen wir mit einer anerkennende» Verbeugung 
Abschied. 

Und nun ziehen wir am Ende unserer Bericht 
über die abgelaufene Spielzeit eine dicke Schluss-
linie und zuhe» die Summe Die stattliche Reihe 
neustudierter Stücke, von denen der weitan« ge-
ringst? Teil wiederholt wurde, bedeutet ei« 
heiße« Stück Arbeit. Aber diese ist nicht ver« 

blich gewesen, und eine treve Theatergemeinde 
«kt der Bühnenleitung und deren braven Kräften 

für die hingebung«volle Darbutung so manche« 
gehaltvollen ^ühnenwerke« und für so zahlreiche 
Stunden der Erheiterung. Erhebung und gemüth-
lichen Erholung nach de« Tage« Lasten und 
borgen. Für da« leere Stroh mancher gedanken-
arme Schwanke, da» die armen Schauspieler 
manchmal dresche» mußten, darf man nicht diese, 
sondern so manchen Fabrikanten der Bühimi-
stück- verantwoitlich machen, dem die dramatisch« 
Kunst nicht die hohe Hehre, die himmlifd* Göttin, 
sondern die tüchtige Kuh ist. die ih» mit Butter 
versorgt Die abgelaufene Spielzeit kann mit Be» 
zug auf ihre Darbietungen al» eine ganz besonder» 
erfolgreich« bezeichnet werden. Da dem Mimen die 
Ra«hwelt nicht Kränze flicht, sei ihnen wenigsten« 
von den Zeuge» ihrer Leistungen und Erfolge 
in d«r Abschiedsstunde der verdiente Dank ge-
boten, ein freundlicher Wunsch für die Zukunft 
jede» einzelne» und der Ausdruck der Hoffnung 
auf ei» Wiedersehen in der nächste« Spiklzeit. 

Toilette A»,ete,e»heit. Mil dem chemisch mutn 
wird der Damenwelt et» Hilfsmittel 

von weittragendster Bedeutung an die Hand geaeden, da» 
sowohl in der Svrper., H»ut- nnd Vesulldhe>t<>vstc«c. nie 
auch im Hauthalt durch feine schätzen«werthen Kmiiqt 
sich bild unentbehrlich machen wird. Letztere liegen theil« 
in der anßerordentlichen Sohlseilheil, »hei« in der Sin-
sachheit der Anwendung, «nd üveriu« günstigen Wir-
hing Schon die Wichtig teil de« Kaiser.Borax al« jitver-
lüfs.flrt Mittel »»' B e r i e t e n b « M Tet»t« macht 
ihn äußerst wertvoll; tägliche Boraxwaschungeu verleihen 
der Haut Zartheit »nd Frisch« und beseitige» hie Unrei-

Hicfiratfcher veziest»», kommt nigteilen der Haut 
der ikniserBorar fltr die Wundbehandlung, siir« warme 
B«ch. sür kalte ttörperabwoschllngen, zur Pflege de« Muli-
de«. der gähn« und Haare, al» sicherste« Mittel gegen 

chichrveiy, wie anch zur De«i»fectum i» Betracht. UN-
!jt ist jedoch seine Berwendbarteit »l« Neilig»»»«-

i» jede» H»»«h»ltr. «anz vorzüglich bewährt 
sich hier der Kaiser-Borax zum Reinigen von Silderze»> 
und Metallwaren, Spiegeln, Fenster», polierten oder 
lackierten Möbeln, Thüren und Fensterverkleibu 
Fußböden, Oefen, Linoleumbelag, Vla«, Porzellan, 
und Äorberobegegr»ständen, kurz all« Hau«, u» 
Geräte Insolge seiner reinigenden, bleichenden »nd de«-
inficicrrntxn Eigenschaften verdient er a!«d»« »elt»»u»e»ste 

leidungen, 
lexp̂ chen 
>d Küchen-

Waschmittel gepriesen z» werden; unglaublich mähelo« 
»nd vortheilhast ist gegenüber andern Wa!ch,neih>.,den die 
Behandtnng der Wäsche mit Saiser-Boea^ Wahrlich, kein 
Mittel ist anch nur annähernd im Stande, her Hausfrau 
so wesentliche Bortheil» z» bieten al« der ltaiser-Borax. 
den man in den meisten Drogerien, llolonial- und Mate-
rialwaaren-Geschäften bekommen kann. Beim Wnka»s »er-
lange man stet« he» echte» Kaiser-Boraz t» rote» (Ux-
»»« und de,»tze sich »tcht mit lose» vor«;, wclcher 

Notizen 
tatfer-Bmi »1« 

oft von unreellen Geschäften »1« .»aiser-Borai- »erabfolat 
wird. Letzterer ist e i « Sperialiiät der Firi»a H Mack m 
Nl» l . D. und wird tn vstrrreich-Unaarn vo» derFir«-
«oitlieb B-ith. « e n . Nl/> geliefert «aiser-Bonj komm, 
»ienmU lose, sondern n»r t» rote» Carton« zu Id. 30 
und 75 Heller tn Form eine« blonder« feinen, »schne? 
weißen Pulver« in den Ha»d«l und wir» in stet« gleich. 
Mäßign vvrztglicher Qaolittwetteftrt Jedem «arton »aiser. 
Borar ist ei» kleiner Ltsiel,' 
npn |W| rogcgrxxv, 
ttbee hie vielseitige Berwendb» . 
Schämheit«., Heil- M» Re nig»agO»rttt«I enthält 

Inte»»» H«,»tzRlt» komm«, dei den verschiedenen «r-
»»««»» Beramndun.; n hä»sig ver und ist e« i» solch«,. 
Fälle» angezeigt, »> seihen Ml <i»tzü»h»»g«u »»h Ber»n. 
rei»igungen zu schüde,̂  <)* diesem Zwecke ist rt rathsam. 
l»lch« Mittel wählen, «eiche ans Mc Wunde kühlend »nd 
schmerzlindernd »,h also die Zuhetl«»g derselben heftr-
beend wirken. Die rühmtichst d e w , » » m t beinahe jeder 
Hausapotheke eingereihte Praaer ft»wH«Hi au* der Ap». 
mrft de« B g r a g » er. f l MWeseronten in Prag, 
ist eben ei» solche« Mittel, welchw'tzt« >r»»n»ttn Eigen, 
schalten besitzt und auch i» de» hiefiß» »pothrkr» erhält-
"ch ist - Lieh, Inserat 

Nur in diesen P«K«t«n 
trhlit man den cchicn 
so allgemein beliebten 

rathrein ers 
Kneipp > Aalz - Kaffee 

„ H e n o e b e r g - S e i d e " 
— »nr echt, wenn direkt «m mir bezogen — sür Blonsen 
und «oben in schwor,, weiß u»d farbig, v. 60 Kreuz, bi« 
st. 14 p. « e t . An Jedermann ftn» ». verzoEi ,»« 
Hau». M»ster nmgehend. Doppelte« Briesport« »ach »er 

Schweiz. 

e. ttvnned«5g. Seldaa-Fibr. (tui. k. i. k. Soll.) 
Zürich. 

© 0 0 0 0 0 0 0 
T I R O L E R wäne 

CaOMO and 
A N D R A E K I R C H E B N E R 

Weingutsbesitzer und Deslillerie 
BOZEN (Tirol). 

Vertreter gesacht. 

T a b r r ä d e r ! 
tuxu^Modell \902 nur fl. 85.— 

mit voller Scheibe, 'j," Doppelrollenkette, elegante Ausstattung, unter ein-
jähriger Garantie, offeriert so lange der Vorrath reicht 

0. Schmidl" Nachfolger, eil». 
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Ä ü d m a r k 

Deutschen 
awökaffcc 

tator S taa te , 

t u & o t } n t n k a f t o i -

dddddddddddddddd 

^ B e s t e l l e n 8ieM 
I h ren Bedarf an Se»S»t . T tKK flfit», 

Hke- und B l f C i - S f f bei h«»» M t l . 

Samenhand lung ,L» Kctt i f l " 

in Graz, Murplatz, j j j j j t i i k i i i k i k i 

j ^ Sie erhalten dort ein garantiert koch 

keimfähiges und garantiert sortenechtes, 

unseren flitjiati|'d?en Verhältnissen ange-

pajstes Saatgut für entsprechend billigen 

preis und werden rasch und reell bedient. 

j t j i j t i i „ l v i e die Saat, — so die Ernte!" 

preisbuch 1902 kostenlos und portofrei. 

dddddddddddddddd rWrrrrvWWWrWWrrr 

stillen 
die bewährten «nd feiaschmeckenden 

K a i s e r ' « 

BRUST-BONBON 
OHAC\ not. beglaubigte 
fc / ^ " Zeugnisse verbürgen! 

den sicheren Erfolg bei Hna ten , Heise r - f 
k e i t , O a t a r r h und V e r a c h l e i m u n g . | 
DaiUr Angebotenes weise zurück! Paket 20 \ 

und 40 Heiler. Niederlage bei: 
H. Molitor, Apotheker in Pettau. 
Carl Hermann in Markt TilfTer. 

Htzler? 

OwÄÜönesfiiörwBiqgai, 

Seit 30 Jahren 
allgemfin bekannt u*d 

bejftns oewjkit 
I wWfflBia»flveii7*h»$clMMn 
IkMittgung tu OMeeCtmcftes 

aus dem Munde , 
I * • » \ rUsch«JIKfw*r.| 

- — U»!VH|1I |I _ _ 
MOMkf N-APorMga t 
WI«» TVC><l»UeC« „ 
' • lu *ur .— 
S W ^ i n t r i * . 

Franz Wilhelm's 

abführender Thee 
von 

T r a n z W i l h e l m 
Apotheker, k. u. k. Hoflieferant 

in 

Neunkirchen, Nieder-Österr. 
ist durch alle Apotheken zum Preise 
von 2 Kronen ö«t. Wahr, per Packet zu 

beziehen. 

• i l l i o B M Däne* 

i mr 1 

in*aPMoim-i 
- „FAaolln" 

»ruft 

to aaNiUMli i m M i 1 
•MW. War „FMOIka" 
a M Soifc >•»>!, kW 
• i i k wv »m«. .* - •> , <m OiM 
sofort «mrttck an • statt—, wmm mm 
-K F«oiln" TÜSfS i.1 Pr«u i>«r M M K L- .S Mtak 
K XOO, « maok. K V . la BMMl 
2 7. - . Porto M 1 SMofc M k, <• 
I Met hMHi « I f i M W w m k 
Mk>. Mm« M im W» 
v h a »«,»». mh, 9 ^ i 
M M ah St, L Mh)# 

100 — 300 Bulden monatlich 
kOnnen Personen jeden Standes in allen Ort-
eohsften, sicher und ehrlich ohne Capital und 
Risico verdienen durch Verkauf gesetzlich er-
laubter Slaalspapiere und Lose. Antrüge an 
Lstfwlg Österreicher, VIII., Deutscliegasse Nr. 8, 

Budapest. 

i n 
Somatose 

B Form wa 

( I sc i -Smt ts t 

B i t t e in allaei ö f fen t l i chen Loca len zu 

„Sport & Salon", i g a n -
•e ich-

h a l t i g s t e , in d e n h ö c h s t e n und 
v o r n e h m s t e n K r e i s e n , C l u b s 
u n d ö f f e n t l i c h e n L o c a l e n d e s 
I n - u n d A u s l a n d e s v e r b r e i -
t e t s t e GeBe l l s cha f t sb l a t t , n i m m t 
F a m i l i e n - , G e s e l l s c h a f t s - , Kuns t -
u n d S p o r t n a c h r i c h t e n k o s t e n 

l o s au f . 
- Erseheiut jeden Saautaff. 1 

A b o n n e m e n t k a n n m i t j e d e r N u m m e r 
beg innen 

and kostet ganz jäh r i g 
aewMnllehe Ausgabe 24 K - 24 Mk. Elnzeta 

50 Pf. = 50 k, 
Luxus-Ausgabe 40 Kroao - 40 Mk. Einzels 

1 Mk. = I K. 
PracM-Angabe 100 Krmiea - 100 Mk. Elszefe 

2 Mk. = 2 K. 
Einzelne Nummern gegen Einsendung des 

Betrages in Briefmarken. 
Redaction und Administration: Wien, IV 

Plösslgasse 1. 

G e s c h m a c k v o l l e , lelobt ausführbare Toi-
letten, v o r n e h m s t e s M o d e n b l a t t 

mit der Unterhaltungsbeilage „Ifll Boudoir" 

J&hrlich 94 reich illustnrte Hefte mit 48 farbigen 
Modebildern, über 2800 A M I M m q s s , 24 Unter-
haitangsbeilagei* und 24 SeknlttniMterbeflen. 

Vierteljährig: K Z — = Mk. 2.50. 
Gratisbeilagen: 

„Wiener Kinder-Mode" 
mit dem Beiblatte 

„Für die Kinderstube" 
Schnitte nach Mass. 

Begünstigung von besonderem Werthe lie-
die Wiener Mode ihren Aboanentlnne« Schnitte 

Als 
fert die^ 
nach Mass für ihren eigenen Tiedarf und den 
ihrer Familienangehörigen In beliebiger Anzahl 
gratis gegen Ersatz der Kxp*ditionsape*en unter 
Garantie für tadelloses Passen, wodurch die 
Anfertigung jedes Toilettcstückes ermöglicht 
wird. 
Abonnements nimmt die Buchhandlung 

W. Blanke in Pe t t au entgegen. 
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m ä h r e n d d e r f a s t e n n i t 
W|tet Mi feit 

S» . 
ramW 
k l 5 h 
jubmitM). ! • £ortru. 

b«M»h»te „Maggl-Würse" 
iiuihaki - -

»vijiiAuhei Sut>t* ; (Mfr 

Geruehioeer chemisch reiner Borax 
Vortreffliches RelilgangvaiiUel in Haushalte. 

Nur acht in roten Cartons mi t nebiger S c h u t z m a r k e 
s u 15, 9 0 und 7 5 Hei ter; überal l vorrftthig 

Besonder* aus führ l i ch« Anle i tung in den 7 5 Hel ler-Cartons. 

Pamnirter Kaiser-Borax 
f e inen Cartons t u K 1°—. 

Speciell präparirt für TaUttteazwecke. 
Alleiniger £rwii#«- te ÜUerroleh- Vngarn 

GOTTLIEB VOITBL W t E t f . I I I 

S c h w e i z e r U h r e n - I n d u s t r i e . 

•4'k (tlM kcral, 14 *' WH Mi 
U»f. »KM MO K l 
mtUkt >k m , 
<«. Mao P»leH«e«|i»ni*m k a n t e n • * « « " " ci»«Ii« 
t < r r « . ekrr T«*rn.U>f • I I I P»rw» ,»» HUrrt Z» trk 
ria 2ek«<9«icra( i i m i to4«Ut*nie, a u k m i • o i n i a e a * * " 
t«nca inik $<wa^n4j|alt(itMii^k »ak K. 
ätSKsaSoilitak« Dir B b i « a t a a t a u o p M i n u n i « , fcakfT (da 
IM«*! S o l a M | i « n Machn«»», «»er W i | l r t | i •c lMafM*«*! 

B i M n i n Da» p rM»m an »— l > r » t w n . < i W „ C h r « . « . " 
Hl Briefe a a « Wr « 4 a « | M m M k. > | M im 10 k. 

Regeln für die 

neue deutsche Nechtschretbung 
nebst 

Wörterverzeichnis. 
Lleiue Ausgabe ä 2 0 h, große Ausgabe ä K L — 

vorrächig bei 

W. Blanke in Pettau. 

I n w m aaa n « t u M t i rniiiwM 

• Mm Ntt i m i i i p 

Willi. Köllnii 
* 

bil. kflo kaadclaforichU 
Protokoll, bftrf. irKrmacher 
lin, II > Sinitaiuii Ir. I 

Ulerkstatte d Repara tu ren . Dlr«ct« 
G a t t u n f e n Gold- « a d 

Reell« 

fllr a«ue Uhren und Bc| 
l lnu*»qnel !« aller G a t t u n f e n I 
Sl lberuhreu. l e n J e l - , Wecker- , Rahmaa-
und Rrieeutiren S i l l U l t I c t t f e i e l l l « Prelie. 
G r t ' i l « Uhren- , eowie auch Gold- und d r e l j l h ' l k l Garant ie . 

Sllh«rwaaren-L*fer. — All« meine l'hran »iml (nag repaeeirt und reguilrt 
und rn«r. k. k. Pniwirowamlo f.proht, drei Jahre raranlirl. Die «Z«, aivd 
Dauerhaftigkeit metner Uhren tat durch Allerhöchste An«rkennunf, eowhe durch 
Tausende TOB Anerkennuneen »on Seile d« hohen Adele, k k IsinW> Hack«. 
Herren Prieetern, n m von herrorracenilen Amtalten and Betu)rd«a der Mon-
archie TerhOrft und liefen tur irrD. Kimicht. PreijUet« frati» GraaMr llluetr 
Uhrenkalalflg SOO Illuttratioaen) aur njen Etaiewdans einer 10 h Marke franeo 

oer ist die 

S A I S O N 1002L 
Die grossen Erwartungen, weiche unsere Freunde an uns und 

unsere Marke su stellen gewohnt sind, hoffen wir, indem wir mit 
unserem neuen Katalog vor unsere verehrte Kundschaft treten, nicht 
nur zu erfüllen, sondern sogar zu übertreffen Wir bieten des Neuen 
viel und sind daahalh auch weiterhin des Erfolges sicher, der uns 
biaher stets begleitete. 

In Kürze möchten wir nur nachstehende Neuheiten hervorheben 
ovale und gekröpfte Hintergabeln; reich ciselirte Vollscheiben; unsere 
neue Patent-Innenbremse, welche bei einigen feineren Modellen Ver-
wendung findet; überall staubsichere Lager mit arretirten Kugeln. 

Alles Weitere ergeben die Beschreibungen im PreisbliiU, welche 
es jedem Interessenten leicht machen, seine Wahl zu treffen. 

„STYRLA'-FAHRRAD-WERKE JOH. PUCH AComp. 
Vertreter: B H M e r S l a n l t S C h , PatÜMI. 

Stubenmädchen, 
welches Liebe za Kindern hat, waschen and bägeln kann, 

wird sofort aufgenommen. 

Anzufragen bei W . B l i l kC. 

Oberpettauer K a r p f e n 
werden am Cliarfreitag am hiesigen Platze 

verkauft. 

frische Seefische 
werden am Gründonnerstag und Charfreitag, 

sowie garantirt naturreine 

» M - S ü s s r a h m - T h e e - B u t t e r ^ 
zu bekommen sein bei 

Heinrich Mauretter, Pettau. 

0 S T E R - i r A R T E N 
ihn:: 

in feinster Ausführung 
sind vorräthig in der Papierhandlung 

W. B L A N K E in P E T T A U . 

ii in 



f i r Bnxsfc-LeM«iHoI 
«. h. rt<». i*aniii>» 

Bruchband 
•M («Mit*. «MIM hHI 
•UM *f«H »»< nktM M Taf ••< l i lM 
•MraaM »>'«»» UM, M «aas MrliHtMMr 

t u pawaMa«*« B n t M M *— 
frSaai FaHa « M i t * M l d Du 

u4 kW m n k M M I | . 
H u4 m M> UM». — 

M TM ProX. 
I TW f i r I, O 

Dr. I u *.Ua, T» 

U e b e r r a i c h e n d N S O I i 

Symphonie 

Trompete 

- J W ' J 
-

fn l i rn-Crtapm 
M i Uimm Alumwmm. 

WeU N M 
l>ik»M |taekMid|| «ad ur 

btfmtl ImMm. Dm L*4*r h*an, te 
4m (M mM t « lu i lbw MffMOf« 
wtnL fa* —HUHt «Mk «Mi CtortifcM 
INtzMul ••rd#n. l'iMiVbrUA 

4 K t.—, (Q«H— BlaM»4unc vo« K 
ftHiii K i m A r w 

l » 

K 7 
I 4.—, 11 riatdMt 

s s r 

Anton. Maswnfänger. 
r«T rtr ea.IL K IM. 

»in Miltlpat Hi U M. 
I» tiaar XmIi, kliwku» Mm 

Bctriiw, 
RUtltHki 

K. 9a v« M< B« MUUa ru« u4 «a»«a »t»» na —th*. 
MtuN. — >i|H lta|nta| 5m K I talvakaafaila „C • 11 p• m 
M Ärtifaartca) Imici. ttadaakaciaakmfcaa aad Raan la tUn 
El . 50. I %(U K ».50, i Clii I I , (•.!•!, U M » Dakarall «» 

It CtU K T. Erfolg*. Tifiudi (*«n Xtekuiaa 
Virui4t h i n Niok i i tM etfer vorfcertge S e l l i l u i r i i q «we>! 

D. JtWk, Win , Jjftarlibillcrstrass« 3 t . 

H u r o K r o n e n p'uau rauana »at». ^ w T̂»»k>,ll»W»a Qa-

M FE1TH, Wiaa. TN. 

XMiwlrthaobaftUob . Xaltnf. 
f i p i m u l y i : Aaaa H. 5 I i IHa ,n»» . »u« 
rekartffuic: I»». fc, >> Jm« na. Job. S. 6«a|toT,»». 

' _ HL 3*>rt. 104 Ärn r-.tr.tli'Ki. tiSTi U. 

#**(so H. 

k S ^ J - ß Ö ^ S 
•aad- « I M a w j i T i i i , Jtl-ts. 

t . Schesfltrgafft 6. 

O O G S G G G S G G G O 
y iqucu r M o n t e - C h r i s t o . 

Große Specialität von wunderbarem Geschmacke. 

Belebt und erfrischt den Organismus. 
Höchste Anerkennungen. Prämilrt mit 84 Medaillen I. Classe. 

Jose f A r c h l e b & Comp. 
Dampf-Destilltion in Prag. 

Depot für pettau bei J o s e f K a s i m i r , 
Svecereihandluna. 

Wickel Remont.Udrenfl. z.zv 
8ilder Remont.-Uhren.. 5.50 
Wecker UKren . . .. 2.50 
K. k. punzierte Silberketten 

fl. 1.50 
verkauft unter G a r a n t ie 

Carl Ackermann 
Uhrmacher 

im Stadttheater-Gebäude in P E T T A U . 
Ferner Nickel-Remontoir-Uhren . fl. 2 — 

Silber-Remontoir-Uhren . „ 4.50 
Wecker-Uhren . . . 1.70 

S S G S G S S S G S S S 

R h o n m a t i f m n s , 

Asthma, 
Tuberkulose, Magenleides, Blasenleiden, Influenza, 

Wunde«, Hautkrankheiten 
werben durch mtinrn feit 10 Jahren direct au» luftralitn bejouenm 
garantirt r e i n e n Sucalqptu« in den har tnäck igs ten Killen 
geheilt Umfangreiche Broschüre mit wiffenschaftlichen Ndhanblsiige« be-
rühmter medijinisch AutoritSten, sowie lopie vieler «»verlang« ringe-
aanarner Dank- und Anerkennungsschre iben «der erziel te 
Heilerfolge sendet auf wimsch Jedermann unentge l t l i ch u n d 

portofrei 

Ernst Hess, Klingenthal, Sachsen. 

Ze>g»t».U»fchrif» 
Bestellung . 

ich habe rt probtrt, ti hat die rein1 
. Wir wurde Ihr Mittel sehr «arm eiapfohlea uud 

men Wunder gethan und so kann ich 
Ihnen nächst Sott nicht genug danken; es gibt noch leidende Menschen 
genug und so will ich, soviel in meinen KrSsten steht, beitragen, dos« 
auch anderen Menschen geholsen wird. 

Lok. 
Hochachtungsvoll 

Frau Marie Leib. 

Balance-, Decimal-, Gentimalwaagenfabrik 
Fabrik, ('••utair: 

Wies. XIV., 
SeckshaaMrstr. 60. 

Briefe an die 
Fabrik xu 
richten I 

Karl Schuls N i e d e r l a g e : 
Wie«, XIV., 

Eapert nach alles Lisders Xariahillerstr. 196. 
T e l e f o n A Pwtocoaraat 

Nr. 7147. 



HEINRICH MADRETTER 
I F e 1 1 e u " C L 

in f a s t -
ttmi sfl 

i p p t i 
t— _ 

empfiehlt zu den 
kommene D-clicaf' 

lr und Feiertagen soeben frisch ange-
LSsttScht«. Oleii«, lpec«r«kJlrtikel* zu den 

en Preisen und zwar: 

Dfllloatesseai: 
Aalflnch mariniert, Caviar, Ostsee-, Roll-, Kräuter- und Wein-
Häringe, marinierte, schottische Häringe, Rosse t , Sardellen, 
Sardinen in verschiedener Doeengrösae, Hammer, Lachs, Thun-

fisch und Seeforellen in öl. 

Ementhaler-, Halbementhaler-,Groy er-, Parmesan-, Roquefort-, 
Eidamer-, Imperial- und alle anderen Gattungen Ziegel-Käse. 

SQdfrflolite: 
Maiagatrauben, Königs-, Calafat-Datteln, Kranz- und Faaael-
feigen, Koch- und Krachmandeln, Haselnüsse,Rosinen, Wein-

beeren, Ziweben, Pignoli, Pftanmen. 
WM" O r a n g e n n n d Z i t r o n e n -

Fleisch waran: 
Pragerschinken roh und gekocht, echte ungarische und Veroneser-
Salami, Gansleber, Hirn-, Sardellen-, Jagd-, Zungen-, Pariser-, 
Extra- und Knack-Wfirate, sowie Cervelad- und Frankfurter 

stets frisch. 

B b o A M : 
farflol, Artischoken, Häuptel, Endivien, Radici-Salat und neue 

Kartoffeln. 
Für reelle und prompte Bedienung wird bestens gesorgt. 

Achtungsvoll 

Heinrich Mauretter 
Bpeoeral-, Wein- n n d Del lnato—enhant i lnng. 

Die g e s c h m a c k v o l l s t e n 

Neuheiten 
in 

Herren- und Knabenhfiten 
. wie auch in 

reisenden Sportkappen 
sind in billiger als auch feiner und hochfeinster Qualit&t 

in grösster Auswahl vorräthig bei 

I g n a z M a y e r , Pettau. 

a 1682/1802 Kundmachung. 
Lauf Rot« des t. k. 8. Corp« Evmandos vom 7. Mai \ 19(1? 

Z. 1898 beginnen die diesjährig«« praktischen Übungen bei Piouier-
ivafaillons Rr 4 aus der Drau inslructio»«geinSß am 1. April und 
werden bis Mitte September von v Uhr früh bi« 11 Uhr Vormittag 
»nd von 2 Uhr bi« 6 Uhr Skachmittag mit Ausnahme der So»»- und 
Feiertage, circa 2 km ober und 2 km unter der städt. Straßenbrücke 
in Pettau durchaeführt. 

Um btrfc ubun.,e» vornehmen zu können, ist es nothwendig, d.ch 
toährend der vorangei>ihr?n Stunde» die Thalfahrt im Bereich.' der 
Pionier.Übu,ig<pl ätz« aas der Drau ciuncftirllt wird. weshalb alle herab-
fahrenden Schiffe und Fidffr circa 25 km oberhalb der Str.,Andrücke 
zu lanbeu haben. 

Zur Avisierung dir Schifflcute wirb wahrend der Übnngs. 
stunden eine rothe Flagge, circa 2-6 km oberhalb der Slraßrnbrücke 
am rechten Ufer gehißt und überdies, um die Echiffölente in«b.sonber« 
bei Nebel avisieren zu können, eine Aukerionche bei dieser F laM postiert. 

Die Thalfahrt raun erst nach Abnahme der erwähnten Flagge fort 
gesetzt werde». 

3l«»lsat pf t l« , am 18. März 1902. 
$rr Bürgermeister: J. Ori ig 

Z. 1600/1902 Alludmachung. 
Da vor einigen Taaen iu unmittelbarer Rahe von Pettau abermals 

ein Fall von Hundswuth conftatiert worden ist. wirb i« Limie des 
§ 36 d. G vom 29. Februar 1880 R.-G -Bl. Rr. 96 unb bet bezüg-
lichen Durchsühruugs-Borichrift von« Stabtamle bis aus weiseres nach-
stehend« Anordnung getroffen. 

Sämmtliche Hund« im Stadtgebiete Pettau find vom Tag, dieser 
Kundmachung, sobald sie den sicheren Verschluss der Wohuuag verlassen, 
entweder an der Leine zu führen oder mit eine« vollkommen sicheren 
Maulkorbe zu versehe». -

Hunde, welche frei oder ohne Maulkörbe herumlaufen, werden durch 
d«n Wasenmeister bei Öfteren Streismigeu emgefang«n und vernichtet, 
während gegen di« Besitzer dieser Hunde im Sinne des einjanj« citicrtni 
Gesetzt strafweise vorgegangen werben wird. 

Dies wird hiemit zur allgemein» Kenutuis gebrocht 

D«r Bürgermeister: 3. Oriig tn. p. 

^Jsercantil- (gottoerts 
Mit F i r m « »rack H i 1 

tob fl. per mille an, liefert die 

Suchdruckerei w. Slanke, pettau. 

Dr. Rosa's Balsam Prager Haussalbe 
- ® | aus der Apotheke des B. FRAGNER in Präg)® 

für den Mips 

lat da Mit mehr al« 10 Jahran ailfamein bekaaalea UmMM-
m4M TOB 9la*r ap,ntlmnrry*lUra and tnUde itsOJi 
rrntrn Wlrkaaf. Dar Verdaaaafferor|an( wird Ixt 
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Die Verwechslung. 
fcumotelfe vo» A r t h u r » u g r n S i m s « » . <N--ch»r. «<rd> 

'err Ewald Krause wird hie^urch höflichst ersucht, sich zn 
dem kleinen gemütlichen Abendesien an unserem Familien-
abend« gütigst bei uns einfinden zu wollen. 

Willibald Schvnstädt und Frau. 
Diese Einladung hat soeben berx Ewald Krause zum zweinnd 

zwanzigsten Male mit lauter Stimme in seinem kleinen, möbliert 
gemieteten Stübchen gelesen. Ewald Krause, seine» Standes ein 
Bauführer und im übrigen, um un» kurz und deutlich auszudrücken, 
ein hübscher Junge. 

„Da reicht meine Mathematik mitsamt der Wahrscheinlichkeit»-
rechnung nilbi iu«," murmelte er vor sich hin und maß mit langen 
schritten da« Z> ,mer. .Hier steht mein Rame: hier auf dem .. . . . . 
Couvert meine genaue Adresse, wörtlich au« dem Adreßbuch, zum erworben, der noch jetzt überall durch seine ruhige Einsicht ton 

.verstellen Sie sich nur nicht! Sie wollen e» nur nicht eher 
sagen, bi« Sie durch sind! Damals, beim letzten Male, haben Sie 
auch immer so gelernt und sind durchs Zimmer gerannt, wie heute! 
Ja, ja, die Weber ist nicht so dumm, die merkt so etwa« bald! 
So, nun brennt die Lampe. Ich wünsche Ihnen guten Abend und 
recht viel Glück beim Examen!" 

Sie machte einen freundlichen Kni; und ging. .Schön Tank!" 
rief ihr Krause lachend nach, .diesmal wird's wohl gehen, es han-
delt sich nur um Schönstädterei!" O O 

Während Ewald Krause noch in seinen Berechnungen vertieft 
war. herrschte bei .Schönstädt und Frau" bereits die großartigste 
FestlichkeitSvorbercituiigSaufregung. Schönstädt war ein wohl-
h a b e n d e r Rentier, welcher sich in früheren Jahren als intelligenter 
Kaufmann durch gleiß und R e c h t s c h a f f e n h e i t ein Vermögen er-

lleberstuß die römisch« I I I dahinter, 
damit der Briefträger sich ja die drei 
Treppen herauffindet, alle» in nor-
malster Ordnung, aber — Schönstädt 
und Frau! Himmel und völle! Wer 
ist Schönstädt und Frau! Schön — 
schönstä — nein, da höst alle« aus! 
Habe ich denn w ein jämmerliches 
Gedächtnis, daß ich trotz angewandter 
dreitägiger Tortur dasselbe nicht zwin» 
gen kann, mir etwa» Nähere» über 
Zchönstädt zu berichten, habe ich denn 
ein Brett vorm Schädel, daß ich ans 
diesen Schönstädt nicht kommen kann? 
— Ach was! Ich gehe einfach hin! 
Werde schon sehen, wer'« ist! Ich 
nehme die Einladung zum gemütlichen 
Abendbrot mit, für den Fall, daß 
miretwas Ungemütliches drohen sollte. 
Muß übrigens eine ganz nette Fa-
milie sein — feine Karte — Bold-
rand — hm! hm! Zeit ist gar nicht 
angegeben, al« wenn ich schon hun-
dertmal dagewesen. Gleichviel, ich 
gehe hin. sowie ich den Anschlag hier 
fertig habe. Bi» dahin in die Ecke 
mit deiner Karte, geehrter Serr Schön-
stöbt, großer Unbekannter nebst grau. 
Die boljberechiiung wenigstens muß 
ich fertig haben; also ersten« die Dach-
schalnng —' 

.Guten Abend. berr Krause,' rief 
ein dünne» Stimmchen durch die Thür. 
.darf ich Ihnen die Lampe bringen?' 

.Jawohl, grau Weber," erwiderte 
Krause, .stecken Sie dieselbe nur gleich 
an!' Die Wirtin, ein gutmütig dli-
ckende» Frauchen, trat ein. setzte die 
Lampe auf den Tisch und machte sich 
daran, dieselbe anzuzünden. 

.Sie armer btvx Krause!" sagte 
sie in mitleidigem Tone. 

.Zehn Schock lange Rägel." rechnete halblaut Ewald U raufe, 
.wa»?" fuhr er auf. .warum bebauen« Sie mich?" 

.Weil Sie schon wieder mit einem Examen sich analen müssen!" 

.Ich? Wieso?" 

9tc»«4 »fterrcichlichls Z a n i t ä i S g a h r r » » . i t t i t I r r t ) 

angebend war. nur nicht — bei seiner 
Frau, die stet» da» letzte Wort, das 
große Meyer und Gott weiß was sonst 
noch hatte, nur niemals — unrecht. 

.So, Väterchen," rust FrauSchön-
stadt, tief Alem holend, in ihrer seide-
nen Robe. dir. wegen der Körperfülle 
der Besitzerin, eine hübsche Anzahl 
Ellen gekostet, .nun ist alle« fertig, 
gür die Bowle mußt T» sorgen." 

.Ist besorgt!" meint Papa, nichts 
weniger als vergnügt, er hat de» 
Trubel des ganze» Tages nock nicht 
recht verdaut und sitzt in einer Neben-
stube, au« dem besten und stillsten 
Tröster de» männliche» verzene. ans 
der Cigarre neuen Mut saugend. 

.Sage mal. liebes Männchen," — 
nur wenn ihr seine gehäuften Stirn-
walken ein« Art Sckxu vor der Laune 
des Mannes abzwingen, nennt sie 
ihn .liebes Männchen" — .sage mal. 
wer ist denn eigentlich der j>err Ewald 
Krause, denwiraucheingeladen haben?" 

.Ich weiß nicht." ist die ebenso 
kurze wie bündige Antwort des Gatten. 

.Ra, aber —" 

.Er ist eingeladen Basta." 

.Aber liebes Männchen!" 

.Quäle mich doch nicht." erwiderte 
der Gatte, halb erweicht durch de» 
einschmeichelnden Ton seinerEhehälfte. 
.Sein Bater. ein alter, braver In-
gendfreund. den ich sehr lieb habe, 
hat mir geschrieben, ich möchte seinem 
Sohn Eintritt in uuser vaus gestat-
ten. Er hofft, daß letzterer dadurch 
endlich von den viele» Kneipereien 
geheilt werde, besonder», wenn ich 
ihm väterlich ins Gewisien rede. Ob 
der junge Mann aber kommt, weiß 
ich nicht." 

.Ich denke." erwiderte Madame, indem sie den Kopf zurück-
warf, .er wird es sich znr Ehr« schätzen, von uns ausgenommen 
zu werde»!" 

.Möglich; aber —' 



.Nun was aber?' 

.Der Mensch hat das Unglück, Sfraufe zu heißen. Sei« Paler 
nennt ihn Ewald, vergisit, mir die Adresse zu schreiben, nnd so 
Iiabe ich den Adrcßkaleiider benutzt — er kann seine Wohnung 
längst gewechselt haben, wer weiß, ob der Brief ihn erreicht hat." 

.Alice braucht wieder eine Ewigkeit zu ihrer Toilette," ant-
wortere in logischer Folge auf die Worte ihre» Gatten Frau 
Schönstädt. 

.Hat sie von Dir!" erwiderte er. Der Genuß des Nikotin» 
seiner Eigarre stimmte ihn manchmal kaustisch. 

Madame sagte .Abscheulich" und ging fort, um »ach ihrer 
Tochter zu sehen. — 

Die ersten Freunde des Hanses meldeten sich bereit»; Jöm 
Schönstädt empfing sie in einer herzlichen Weise und fährte sie in 
die gute Stube, wo ein Büffet mit den herrlichsten Delikatessen 
ihnen beim Schimmer der Kerzen und beim glimmern des Silber-
grschirrS «ntgegenlachte, der Duft 
der noch »»sichtbaren Pfannkuchen 
sie angenehm berührte und die 
Größe der auf einem Seitentisch« 
prangenden Krtistallbowle zn den 
verschiedensten, wohlthuende» Ge-
danken anregte Bei jedem Ein-
tritt eine» neu Hinzukommenden 
wurde das Flüstern mehr und 
mehr zu lautem, angeregtem spre -
chen, und al« »un wirklich Ewald 
Krause eintrat, wurde er nicht 
erst von allen Seiten beäugelt, 
da jeder mit seinem Rachbar zu 
thun hatte. 

.Ah, Herr Krause!" sagte 
Schönstädt, al« er die Meldung 
de« Diener« vernommen, .e» 
freut mich sehr, daß mein Brief 
Sie angetroffen und ich Gelegen-
heit habe, den Sohn eine« alten. 
lieben, lustigen Freunde« in mei-
neu vier Pfählen zu sehen." 

.Sie find sehr freundlich, Herr 
Schönstädt," sagte Krause, der 
vor Staunen, seinen stillen, ern-
sten Papa, der im fernen Ost-
Preußen einer kleinen Dorfpfarre 
vorstand, al« lustige» Freund er« 
wähnt zu hören, keine paffender? 
Antwort finden konnte. 

.Hier, liebe Marie," fuhr 
Schvnstädt zu seiner Frau fort, 
die soeben eingetreten war und 
die verschiedenen Verbeugungen 
der Gäste huldvoll entgegennahm, 
.hier stelle ich Dir Herrn Krause 
vor." 

Krause dienerte pflichtschul-
digst, küßte der Gnädigsten die 
Hand, und hatte unbewußt «ine 
kritische Betrachtung ihrerseits 
zu bestehen, die durchaus nicht 
zu seinen Unguustetl ausfiel. .Das 
ist recht von Ihnen," meinte sie 
freundlich lächelnd, .wir fürch-
teten schon, daß Ihre lustigen Freunde Ihnen nicht Zeit lassen 
würden, auch uns ein Stündchen zu schenken!" 

.Lustige Freunde?" sagte Krause erstaunt. 

.Gewiß! Denken Sie. wir wiffen'« nicht? O, Ihr H«rr Bater 
hat un» eine schwere Aufgabe gestellt." 

.Mein Bater?" 

.Ja, ja, Ih r Herr Bater!" lachte Schönstädt. .er hat mir von 
Ihnen geschrieben; ich bedaure, daß er es nicht früher gethan hat; 
ob Sie aber bei uns Ersatz fiir Ihre lustigen Stndiensreund« b«im 
llerevi» finden werden, das müssen wir erst abwarten!" 

.Hätte man so etwa» meinem Baker zugetraut?' dachte Krause. 

.Nun heute wenigstens müssen Sie recht vergnügt sein: es ist 
der Geburtstag unserer kleinen, und da mimen Sie auch das 
Ihrige zum Frohsinn beitragen!" 

Nach diesen Worten ging Schönstädt aus andere Gäste zu, um 
auch mit ihnen sich zn unterhalten. 

„Da kommt meine Kleine!" sagte Frau Schönstädt. Die Gäste 
traten höflichst zurück: Alice trat ein. 

Armer Ewald Krause! Die „Kleine", von vielleicht achtzehn 
Iahren, hatte ihm mit Sturm sämtliche Gedanke» geraubt. 

Hnnzri>e» Viltche«. (WU I«jt > 
« a » clntr Pholozrnphie im Wrrtagc »im « » p t z i l W i l l i a m » I» Berlin. 

Zu verwundern warS nicht. Alice war hübsch, wunderhübia 
Goldiges Blond umgab ihr liebliches Gefichtchen, au» welchem d 
schönen großen 'lugen herausschauten, so wahr und tren wir Rc 
äugen; schelmisch blickten die weißen Zähne durch die halbgeii, 
neten, rosigen Lippen, ein hellblaues, einfach«» seiden«» Kleid un 
gab ihren schlanken Körper, jed« ihrer Bewegungen war reizer 
und doch natürlich. Ohne alle Befangenheit erwiderte fi« d 
Grüße und Anreden der Gäste, auch Ewald Krans« würd« ihr vo 
gestellt, auch er bekam einen freundlichen, ja ihm dünkte, sogc 
neugierige» Blick, weiter aber auch nicht», denn sämtlich« Herrr 
der Gesellschaft schienen, jeder aus eigene Hand, sich vorgenommen z > 
haben, alle nur erdenklichen zuckersüßen Worte aus Alice mitrai 
leusenmasstg abzuschießen, um Bresche in ihr kleine» Herz zu lege: 

„Bitte, meine Herrschaften, greifen Sie zu?" unterbrach mc 
lauter Stimme der Wirt die verschitdensten Gespräche. Groß un 
Klein, Männlein und Weiblein, traten an» Büffet und gehorchtc 

pflichtschuldigst diesem Befehlt 
Auch Krause fügte sich in da» Un 
vermtidliche und musterte mi 
feierlichem Ernst die vor ihm au< 
gebreiteten Schätze. 

„Wenn Sie lieber Rüdesheimc 
Rheinwein trinken als Bowle/ 
erklang ein süßes Stimmche>> 
neben ihm, „hier auf dem auderii 
Tisch." 

Krause verbeugt« sich vor Alice, 
die zu ihm gesprochen, wollte et-
was erwidern, doch fie war schon 
wieder von drei oder vier anderen 
Gästen in Beschlag genommen. 

Kraus«, der niemand in der Ge-
sellschast kannte, wählte fich einen 
einsamen Stuhl in der Fenster-
nische und begann bei d«r ange-
nehmen Beschäftigung de» EffenS 
seinen Gedanken und Betrachtun-
gen nachzuhängen. 

.Ich begreif« drn guten Papa 
nicht," begann er zu fich selbst, 
„mir solche, freilich durchaus 
nicht unangcnkbme Ueberrajchung 
zu bereiten; in sein«m ganzen 
Leben hat er mir nicht erzähl', 
daß «r diese Familie kennt, hat 
er mir nie gesagt, daß er in sei-
ner Jugend lustig gewesen, scheint 
geschrieben zu haben, daß ich 
gern kneipe — na warte. Papa, 
morgen sollst Du einen Brief von 
mir bekommen, der —" 

.Zum Tanze, meine Lerrschaf-
ten! Wer spielt zuerst Klavier?" 
rief Alice mit fröhlicher Stimme. 

Di« H«rr«n, die ihr zunächst 
standen, sahen sich »ach dem ge-
suchten Opferlamm um. Es eut-
stand ein« minutenlange Pause; 
kein Herr, noch wrniger eine der 
tanzlustigen Damen, schien Lust 
zu haben, den glatt gehöhnten 
Fußboden mit dem klavierseffel 

zu vertauschen. .Wen» Sie erlauben, werde ich spiel«», mnß aber 
sehr um Nachsicht bitten!" sagte Kraus«, drr es für seine Pflicht 
hielt, für die freundliche Aufnahme fich dankbar zu erweisen. 

„Sie?" fragte Alice erstaunt. .Das freut mich, aber Marie 
hat mir doch gesagt. Sie können nicht spielen? Bitte, zurrst ein«. 
Walzer! Ja?" 

Pflichtschuldigst nahm Krause Platz und spielte. E« wäre un-
recht, wenn wir behanpteten. er hätte fich staunend gefragt: Wer 

.ist Marie? Rein, der Wahrheit die Ehre! Erdachte: Welche von 
allen Marien, die ich kenne, ist Alice« Freundin? Und dabei spielte 
er so wild und leidenschaftlich, al« verfolge ihn da» böse Gewiffen, 
als hätte er manche Marie manchmal geküßt, wovon, seiner An 
ficht nach. Fränlein Alice gar nicht« zu wiffen brauchte. 

.Herzlichen Dank!" rief ihm Alice freundlich zu, al« er im 
Schweiße seine» Angesichts die Schlnßaccorde verarbeitet hatte; 
„jetzt wird Herr von Schnrttov gewiß die Güte haben, Sie abzu-
löse» und eine Polka z»m beste» zu geben!" 

.Mit drm allkrgrößte» Bergnüqen. gnädige« Fräulein!" näselt« 
mit süßsaurer Miene das neue Opferlamm und ließ den Kneifer 
aus seinem linken Auge füllen. 



.Dann darf ich wohl uin die Polka b i t t en? ' fragte bescheiden 
,tufc Fräulein Alice, 
. D a » thut mir recht leid! ' antwortete sie und sah ihn so süß 
dass er sie hätte küssen mögen. 

„Aber doch den dann folgenden T a n z ? ' 
„Anch nicht! ' meinte sie; ein 

r w e r Herr eilte in diesem 
jl anblicke mit großen Schritte» 
v - sie zu; sie bemerkte es wollt« 
t, gst »och etwa» sag«», doch d«r 
v cr war schon da und bat um 
c! en (lontretanz. 

„Habe ich soeben diesem Herrn 
ii esagtl* antwortet« fl«, auf 
6 
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ald Kraus« zeigend. Dieser 
lieugte sich triumphierend; ihm 
i, es vo r . al» wär«» Alices 
rt« zn ihm vl«l freundlicher 

,, vesen,al»zn dem andern Herrn, 
Die Polka begann; Krause 

l' i t es — setzen wir voraus, 
.> s Ins t inkt , für passend, mit 
?. i M u t t e r AlicenS «in Gespräch 

anknüpfen und sie nach best«« 
•, listen zu unterhalten E s ge-
ing ihm vollkommen, und bei 
en Gemeinplätzen. die abg«han-

tait wurden, hatte er Zei t , di« 
Gesellschaft zi» mustern. 

E s war ein lustiges, frohe« 
Wölkchen; alle den wohlhabende-
.en s t ände» angehörend, schie-
uen sie da» echt«, gute Bürger-
um zu vertreten; die Ungeniert-

neit des Hauses w a r ebenso ver-
annt , wie die MaSke der steif 

aristokratischen Gesellschaft, wo 
icder bei dem verbindlichsten Lil-
ilieln fich schrecklich langweilt und 
liöchsten« in d«r herzlosen Kriti-
siernng der anderen einen Ersatz 
für die Entbehrung des unge-
,wnngenen, natürlichen Frohsinns 
,u finden sucht. N u r eine Person störte e twas die gesellige Harmo-
nie, t rug ab«r schließlich zur Erhöhung der allgemeine» Heiterkeit 
liei. Die F r a u deS Hauses hatte es sich nämlich nicht nehmen 
lasten, gerade so wie die wirkliche Geheime KommissionSrätin 
steinbeck bei ihrer letzten „Soi ree ' , einen Tanzineister zur Leitung 
der Tänze zu en-
gagierrn. 

E in fremder 
Tanzmeister in d«r 
Gesellschaft ist stets 
ein S te in des An-
stoß«s. ES ist stin« 
Schuldigkeit, jede 
Extravaganz bei 
den einzeln«» Tou-
r«n sofort im »«im« 
zu ersticken, und je 
öfter er Grlkgeu-
heil zu nehmen hat, 
diesem oder jenem 
die ganze Wucht sei-
n«r Tanzmeister-
herrschast mit der 
höflichsten, deshalb 

widersprnchSun-
möglichsten Würd« 
fühlen zu lasten, 
destogrößeraberer-
schcint er sich selbst, 
desto mehr fühlt er 
sich angestachelt zu 
neuem Eifer bei sei-
ni r Pflichterfüll- i IcsoS i« Wetfiffimtne. 
nng . die ihm so 
wichtig dünkt, wie die Stra tegie des größte» Feldherrn. Wie ein 
Kaiser vor seinem siegreichen Heere schritt er der Polonai?!' voran, 
den „Chapenn claqne" in der Hand, drehte sich nach einigen Schrit-
ten u m , legte dem ihm uächstkommenden Herrn den Zeigefinger 
auf die Rase, sah die Dame desselben tiefsinnend an, sprach mit 

fester Ueberzeugung: .Damen recht«! Herren l ink«! ' und t r a t 
dann mit vorgestreckten Arme» >>»d gebeugtem Oberkörper einige 
Schritte zurück, »m die Zauberwirkung seine« Kommandos au» 
der Perspektive zu geniesien. 

Ewald hatte hier uud da geplaud«rt. bald dieser, bald jener 
jungen Dame ein art iges Wort 
gesagt und sich alle nur mögliche 
Mühe gegeben, sämtliche Blicke 
A'icenS, die in seinem Berrich 
fielen, pünktlichst aufzufangen. 
Endlich waren die Rundtänze vor-
bei, und mit gewaltiger S t imme 
rief der unter dem Kronleuchter 
postierte Tanzmeister: »Ich er-
such« di« Herren zum Eontre zu 
engagieren ' — Wer di« Wort« 
nicht verstand, hätte nach dem 
Ton der S t imme schließen müsten, 
der J ü n g e r der Grazien habe ge-
sagt: »ES ist hier soeben eine 
DameunterdieRädergekommen! ' 

.F räu le in Alice! ' rief Ewald 
vergnügt, verbeugte sich und hielt 
ihr deu Arm hin. 

. S i e haben ja noch gar nickt 
ge tanz t ! ' sagte sie. nahm den dar-
gebotenen Arm und sah ihn mit 
ihren großen schönen Augen durch-
au« nicht vorwurfsvoll an. 

. I c h hatte — ' 

.Haben die Herrschaften schon 
ein Via-i-vis?" unterbrach der 
Tanzineister. 

. R e i n ! ' meinte Krause 
„Dann bitte ich. sich demselben 

gegenüberzustellen!' und e re i l t e 
zum nächsten Paa re . 

.Vielleicht gestatten S ie u n s , ' 
näselte Herr von Schnettov, indem 
er sich an Alice wandte. . I h n e n 
gegenüberdenPlatzeinzunehmen!' 

. S e h r ge rn ! ' meinte diese et-
wa« kühl. 

Herr von Schnettov war so gnädig, einen änßerst wegwerfenden 
Blick aus Ewald zu heften und stellte sich dann mit fcmer Dame auf. 

. S i e fragten, weshalb ich noch nicht getanzt habe. ' begann Ewald. 
„Chaine angl«»e!u kommandierte d«r Tanzmeister. 
Alice nickt« und chassikrt«. A l s si« zurückkam, sagte sie: . S i e 

sind doch sonst ein 
stotter Tänzer, der 
niemals einen Tanz 
a u s l ä ß t ? ' 

. I c h ? ' fragte 
Ewald erstaunt, der 
noch nie große« Ver-
gniigen am Tanze 
gesund«». 

.Leugnen Sie eö 
nicht! ' lacht/Alice, 
schelmisch drohend. 
»Marie hat mir 
sehr viel von J h -
nen — ' 

„Encore an« foi»! 
En avnnt le« C'a-
•aliern!" 

DieS en avant 
vollführte Ewald 
linkisch, und daran 
w a r einzig und all-
« i n . M a r i e ' schuld. 

.Bestes Fräit-
l e in ! ' sagte er nach 
Abwickelung dieser 
angreifenden Tour, 
.wer ist denn dieses 
Fränlein M a r i e ? ' 

»Verstellen S i e sich dock »ichfl ' 
»Ans mein Wort , F räu le in , ' nnd er legte die Hand a»fS Herz. 
.Nicht doch, Herr »raus«! Mar ie interessiert sich so für Sie, 

daß eS wirklich von I h n e n unrecht tst, ganz «nsch»ldig zu thu»! 
J a , eS ist grausam vo» I h n e n ! ' 
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» G r a u s a m ? I c h ? Fräu le in , S i e sind g rausam! S i e müsse» 
mir bei meiner Ungeschicklichkeit schon angesehen haben, das —* 

»Aber mein H e r r ! " rief der Tanzmeister, .sehen S i e denn nicht, 
dah I h r Gegenüber S i e e rwa r t e t ! Demi promenade!" 

Ewald raste hinüber, verbeugte sich vor dem iorgnettierenden 
Herrn von Schnet tov, bedauerte innerlich, demselben fü r seinen 
insolenten Blick keine Grobheit sagen zu können und t rabte zu 
Alice zurück. „ F r ä u l e i n ! ' rief er außer Atem, .bei diesem Tanz, 
bei diesem Quälgeist von Tanzmeister ist ja Unterhal tung nu r in 
telegraphischer Kürze möglich " 

. W i r brauchen gar nicht zu p laudern , wenn e» S i e so an-
strengt/ meinte Alice e twas schnippisch. 

„Fräu le in Alice, Gnade. Gnade, ich versichere I h n e n — , ' rief 
er ganz laut . 

„Mein G o t t ! Sämtl iche Tanzenden sehen un» schon a n ! ' sagte 
sie ängstlich. 

„ChüMez croisez!" 
„Gestatten S i e mi r nachher einige M i n — * 
„Rever*nze au* Damen!" 
„ J a . j a / antworte te hastig Alice, . a b e r jetzt seien S i e still, 

der Her r von Schnettov beobachtet un» mal iz iös —* 
„ D a b ihn der Teufel — " 
„Cavaliera en avant !" 
„Herr von Schnettov uud Ewald verbeugten sich gegenseitig. 
.Welche Fur ie hat denn den Contr®d*n»e geschaffen." rief Ewald 

ganz außer sich. 
„ S e h r schmeichelhaft f ü r mich! ' erwiderte Alice. 
. S i e mikver —* 
„Mouline! Grrrande promenade! Tournez! Encore ane sei«! 

Rsverenze auz Dantea!" 
Der Tan» war vorbei. „Go t t sei T a n k ! " stöhnte Ewald. 
. S o ! " meinte Alice, ihn scharf anblickend. 
. F r ä u l e i n ! I h n e n gegenüber verteidige ich mich n i c h t / sagte 

cr, legte ihren A r m in den seinigen und führ te sie zu ihrem Platze; 
. S i e kennen mich berei t», ohne mich zu kennen; S i e kennen — ' 

„O mein Himmel, wa» reden S i e da zusammen! ' 
. A b e r S i e lassen mich ja nicht zu Wor te kommen! ' 
. I c h ? I c h bin ja ganz still!' erwiderte Fräule in Alice. 

< « c h t u h f o l g t ) 

I 
Palmsonntag. 

u lmtn fonn tag . deine Psa lm«» Sieh«, still ntab sicher schreite! 
Laß in un» fi« wiederhalle», S l vom Heute for t zum Morgen 
« t inb ' an» Licht unb Frikb«» allen — Wie «in t raut«» va te rsorgen 
S o n n e n a u f g a n g »der P a l m e n . « i n g«li«bte» » In» b«gl«itet. 

Spr ich mit deiner Fe i i r s t imm»: 
Liebe, di« di« Wel t geschaffen. 
Weicht mit ihre» rcin«n Waffen 
Nimmer vor d«» Hasse» S t i m m « . 

Wie «r auch mit wild«» Tb»«n 
Tr iumphierend Zwiespalt dräue. 
I m m e r wieder hä l t auf» »««« 
Se inen Einzug da» v«rföh»«n 

Lächelnb g e h t » dem F«inb «nlgegen, 
Re iner stet» sich z» ent fa l ten , 
I m m e r mächtiger laßt , » wal ten 
Se ine» Siegbewußtfe in» Segen . 

D i r auch, Menschheit, Ki»b d«r » rde , 
S i e b t «I» Ba ie r da» »«le i te , 
Daß dein Weg z u » Zi«l I » S t r e i t e 
I m m e r s!«g«»HeUa werd«: 

S a ß «r komm in r«i»kr Schi»«, 
Der Versöhnung hoher Weihtag, 
Dem kein b l u t i g « Karf re i tag 
S t i n t » Palmenschmuck verhöhne. 

Pa lmensonn t ag , deine Psa lmen 
Loh tn un» sie wieberhalleu, 
stünb' un» Licht u n b F r i e b e n all«» — 
S o n n e n a u f g a n g über P a l m e n . 

3»liu» Hammer. 

Wcucä öft trr t ichische« S a n i t a t i Fahrrab. Auf Anregung der Bf tcmid j i -
>ch«n ÄeseUschasi vom Rote» Kreuz ist «i» S a n i t ä t » f a h r r a d konstruiert « o r -
den, da« gegenwärt ig in verschiedenen Garnison«» «»probt wird, v o m ge 
wöhnliche» Zweirad unterscheidet «» sich dadurch, daß die Räde r neben « i» . 
ander gestill t werde» kö»n«», und außerdem find zwei S ä b e l n beigegebe», 
durch deren E i n f ü g u n g da» R a d sich i» et»«» zweiriiderig»» Handkarren ver-
wandeln l ä ß t , auf dem «in Verunglückter oder ve rwunde t e r in horizontal«« 
Lag« gebettet werden kann : di« cntspr«ch«nden M a t t « » »nd Klsse» si»d dem 
ftab« ausgtschnall». I r r S « I t a » c h de» Sani«&t»fahrrab«» g«stalt«t sich also 
fo lgendermaßen: ber b«m S a n i t ä t t k o t p » beigegebene M a n n fähr t eiligst » i t 
dem Si^d« an di« S te l l e b«4 Unfa l l» , verschiebt bi« Räbe r und ft«llt so b tn 
statte» h«t, auf b«m er ben verunglückten ob«r v e r w u n b e l « » dorthin schiebt, 
wo ihm Hi l fe zu teil w t r d t n kann. Mi t samt der Ausrüs tung ha t da» S a n i -
t ä t t f a h r r a b «in Sewicht von 2 4 K i l o g r a m m , unb «i»schli«ßlich b«r e t s t t t t n 
stellen sich bi« Kokten auf 240 Kronen f ü r da» Stück. 

H u n q r i g t S ?öikch«n. Wer kennt nicht d a » B i l d Ka»lbach», aus bemSoe th«» 
.Fr i tder ike" , vo» Werner belauscht, Ihre» Geschwistern da» v r - t schntibet? Hin 
unbeschreiblicher Zaube r lieg« au i demselbe» ^ » z ä h l i g e m a l ist dieser v o r w a n b 
von be» Male rn beuützt w o r d t u : auch unier v i l d , di« Zkeproduktio» «i»«r photo> 

graphisch«» Aufnahme, bedandelt einen ähnlichen Segenstand. E» ist Essen,» , , 
Di« äl tere Schwester hat di« Mahlze i t hergerichiet. L a » vubche», da» auf ben 
St rohkorb sitzt, kann sich schon selber bebienrn. E r hat de» I e l l « r auf di« K»i> 
genommen u»d ist anscheine»b mit se ine» D«il« fertig. Di» kleine Schwester ab, > 
im Lehnsesselchen kann noch nicht al lei» b«n Löffel regiert», wie ein v ö g t l c h , 
sein Schnäb«lch«n, spitzt si« iht Mäulchen, um be» visi«» «ntgegenzunehmr 

««fandet B«ruf. » «schä s t »r« i s« » ber: . Ja , feit «ch nicht m«!r 
im Somptoir sitz«, sondern aas bi« Steif« g«h«, entwickle «ch «i»«n kolossal-» 
Appetit.» — .Da» glaub« ich Ihn«», da» macht, w«il Ihr «flrptr viel an 
die frisch« Saft gesetzt wirb!" 

Xfl» «»Hörte Antzche». M a m a : .Tu hast gest««» i» d«r Schule 
Straf« b-komm«», Fritz?- — F r i » : .Woher weißt t u den» da»?- -
Mama: .Ha, vo» Seiner Lehrtti»!" — Fritz: .Daß doch bi« W«ib,i 
nicht» vrrfchweige» könn«n 

vertraulich v a t « r : .Hast D» auch «i»e» gatea Negimenit-Sommo». 
daat«»?' — U r l a u b e r , «n f«hr gnt«a! Wen» der mir vraberfchaft an-
bi«te» thät, i könnt « ihm n«t abschlagen." 

Altrimifche Brief«. Dieselbe» wurde» nicht ans Papier geschrieben, ob-
wohl ma» d«rgl«ich»n a»» d«m f«i»«n vast b«< eghptischen Paphru» i» der-
schied«»»» mehr oder mistn feinen «orten berrtUt», so»ber» mit ei»em Griffel 
(Sülno) aas zwei läfelch»» (Tab«lla«), bi« mit Wach« überzog«» war«» »ad «inen 
etwa» ethabe»«» Ra»d hatt»». Di« beide» Iäf«lch«n wurde» mit de» befchrie 
benen Wach«s»ite» anf«i»a»d«t «»legt, wobei die Ständer ba» Zusammenkleben 
verhiuberte». » i t »ia«» Aadeu kreujwei« umtunden, die «»be» d«»felb«» »il 
Si«grlwach« »«reinigt »ab hierauf der Abdruck bewerkstelligt. « 

Problem Rr. 22. 
>o» 3 . B o e t a b L 

Schwarz. 

Di« Vermehrung datch StetNia,« g«lingt bet de» ,«wöh»liche» Fenster-
blurn«». bi« wir »«ist kraatarti, veredeln, im März am beste», immergrüne 
hart, D«totation»pflaazea hingegen, wie Ephe», Pelargonie» k. vermehrt 
ma» a» besten erst im Aagast. 

Tch»Npf«»»ilI«l. Sin an»gez«tchn«tt» Sch»upf«nmltt«l, w«lche» sofort 
Srleicht«r»ag »erschafft und d«» mit dem Schnapst» verbundene» Druck »»d 
die Dumpfheit be» Kopfe« beseitigt, ist ba» Inhalier«» vo» Kampf«rbä»pfen 
Man füllt za diesem Zweck« «Ute» lopf mit 
»äßig weitet Leffnung mit kochend«» Wasser, 
schottet «in«» knappen Theelöffel pul»«ri-
sterttn Kampf«« hi»«in und atmet, über de» 
topf geneigt, mit geschlossene» Munde bi« 
Dämpf« ein. Selbst I» be» hartnäckigsten 
Fäll«» pflegt tiefe» einfache Mittil seine 
Wirk»»g nicht zu verfehle». 

v»rt«il« »et Drai»»g«. «ach einer gut 
burchg«fthrt«n Drainage idurchGrab«»zl«h»a 
odrr Röhtenlegen» wird ber voden wärmet 
u»d al» Folge hi«von «ntwick«ln sich di« 
Pflanz«» ftühtr, sicherer »nd kräftiger S» 
verschwinden auch fast all« bitj«»ig«» ll»-
ktäultt u»b schlichten Orästr, deren G«b«ih«n 
von dem Vorhandensein stehend«» Waffer« 
abhängt, wie Schachtelhalm, Sauerampfer >t. 
Der dtaiuiertt voden kann auch rechtzeitig 
im Frühjahre bestellt werben und läßt sich 
Viel leichter bearbeite» al» steifer, wafset» 
haltiger voden. Endlich ändert sich di« Zu-
sammensetzung eine» gut trainierten vode»« in vart«ilhoft«stkr Weise durch 
bi« Erawirkung der Last, w«lch« jetzt leicht «i»bri»g«» und aus d«» Unter-
gründ wirk«» kann. Ebenso bringen bi« Pflanz»nwurz«l» j«tzt tiefer «i» und 
finden «i»«» gehörigen Spielraum für «in« kräftig« An»bilb»ng. 
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u n « 
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Artthmogtiph. 
S « 7 « ». «tn ! 
* 0. Bin Jföniflrtlct 

S ». Eine Stadt in öckiltften. 
7 « 3. Hin mSnulichet R 
«. Ein Komponist. 
», a , n i,tud. 
* Eine « ladt tn Hannover 
4 • «. Ein« deuisSi« UniSerttttlt. 

«litttentun. 

ami. 

• 7 1 4 ) 1 1 . Ein Strom in Nordamerika. 
Tie «nk»i«buch»aden geben t - f . 

'Baut m e i n . 
Auildsnng folgt in nächster Nummer. 

flna|rtat». 
'JWU »x»ig Worten wird genannt 
Sin fflul im schönen «»«etnlckn». 
Sind umgevrcdi die erste» zwei. 
Zrägt e« al» riet ein (tot« «fiwift. 

J u l i » » Aalck. 

Logogtiph. 
g n dem glufle lebt » mit » . 
Arm ist. e>er e« muh mit I», 
Mit dem N kommt « »an tun Bunden, 
strtudtg wird « mit t i gebunden. 

A u f l ö f u u g t « au« vor iger R a m m e t : 
S e » S i l b e n t ä t s t I » ! Kett«, Tempel, Roch«!. Ot t i l i e . Herber t . Bid«r, Lass«. 
1'irOoB», Mannheim,. Kt l „Lttodblume-Immonelle". — I e « t) i I de 11 i 11 e I • : 

Vltuc« Oeichirt riecht lange danach, womit ma» e» «uerst stillt. 

» I l i Mtwtt («e teMUtn . 
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